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Nr. 180 


Bromberg, Freitag, den 10. Auguſt 1934 


Bon Hindenburg zu Hitler, 


Dn unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Supp tier den ernſthafteren Bemühungen der polniſchen 
Bragg tt in den Sinn der Rolle Hindenburgs als Reichs- 
Anſanaten an der Wende einer Geſchichtsepoche und am 
die ite des Dritten Reichs einzudringen, dazu dann noch 
dis ps Etappe im Geſtaltungsprozeß des Führerprin⸗ 
: Deutſchland als ſtaats rechtliche Neuſchöpfung zu ver- 
zolniſch möchten wir auf eine Betrachtung hinweiſen, die der 
pp Sia Staatsrechtslehrer Jerzy Rogowicz im „Kurjer 
Wien 17 anſtellt. Die Betrachtung kennzeichnet ein ge⸗ 
en, m pe zur Objektivität, natürlich innerhalb der Gren- 
Nations che dieſem Beobachter das von ihm übernommene 
letzt. Gt ilte Weltbild ſpezifiſch Dmowſkiſcher Prägung 
iteats, © ijt intereffant feſtzuſtellen, wie fid von einem 
dunkt e tlich intereſſierten, beſonderen polniſchen Geſichts⸗ 
wenba aeg die Sendung und Größe Hindenburgs, ſowie dic 
ma nde Aufgabe Hitlers darſtellt: 
ne ‘oe dem Zweiten Reich, — fo führt Rogowicz in fei- 
hatte utereſſanten Aufſatz aus — das ihn hervorgebracht 
der 1 vermochte er ſeine Nation über die tragiſche Periode 
Dritte pälzung bis zur neuen Daſeinsform, welche das 
Simei darſtellt, herüberzuführen. Nebenbei iſt der 
PUDE d. am Platze, daß das Zme'te Reich nicht die Re⸗ 
er Jahre von 1918 bis 1933 war, wie man es bei uns 
n glaubt, ſondern das Hohenzollern⸗Kaiſertum: 
dentſcher ſte Reich war das einſtige römiſche Kaiſerreich 
An Nation geweſen. Die Republik von Weimar war, 
Versa g lithe des Hitlertums, eine armſelige Periode des 
rg die keines Namens wert iſt. Aus diefem Verfall 
unterli Ditlertum Deutſchland gerettet haben... Eines 
das Sit keinem Zweifel, daß Millionen von Deutſchen 
zattertum wie eine Erlöſung erwartet haben und 


Teig des noch heute (obwohl wir im Auslande uns viel- 
f Mairi n keine Rechenfdaj: geben) wie an eine Erlöſung 


E es 121 neue Ara wurde von Hindenburg — je ſchwerer 
als tinge zu Herzen war, deſto größer ijt fein Verdienſt 
ſtrebt aſident — dem Deutſchen Reich gegeben. Er war be⸗ 


ternde ſie in einer, das deutſche Leben am wenigſten erſchüt⸗ 


Jahre Form zu geben. Dak dem Dentidjen Reich im 
Medeor ein Bürgerkrieg, wie es ihn im Jahre 1919 
lon 


ma t 5 $ 2 
Arden, a erſpart blieb, verdankt es nur der Per⸗ 
cen wee ift ein Staatsoberhaupt berufen? Den hiſtori⸗ 
hum zu en der Nation aufzufinden, um ihm eine Rechts⸗ 
Weyer geben. Diefe Sendung hat in Deutſchland, wie kein 

8 es vielleicht vermocht hätte, im ſchwierigſten Augen⸗ 
as ider Marſchall Paul von Hindenburg erfüllt. Er war 
"tale Staatsoberhaupt. s 


| di mats oberhauptes nach dem Geſetz, das ſich 
ib am direkt aus dem deutſchen hiſtoriſchen Idealismus 
"eligi nachdem fie ihr Ideal erreicht hat und ſomit die mo- 
„J, Daſeinsberechtigung verliert, — fic ſelbſt auf. 
lern muß nämlich das, was im Beſchluß der Reichs⸗ 
Sprache g vom 1. Auguſt durchgeführt wurde, in die klare 
lag es Geſetzes übertragen; die Inſtitution des 
land übe thanptes im europäiſchen Sinne hat in Deutſch⸗ 
4 rhaupt aufgehört zu exiſtieren. 
den nich Entſchluß Hitlers, den Titel Reichspräſi⸗ 
er gr t zu gebrauchen, iſt keine bloße Geſte. Mit 
cht begründet, auf dieſe Weiſe den verſtorbenen 
> ieſes Amtes zu ehren, birgt dieſer Entſchluß, wie 
ation u einen politiſchen Inhalt. Die Juſti⸗ 
zwischen 8 Staatsoberhauptes, als eines Schiedsrichters 
8 M n einzelnen, von Menſchen oder Parteien verkör⸗ 
h Kante, einungen wird zu einem Anachronismus in einem 
er Be es nur eine Meinung geben kann, diejenige 
Mies artei mit einem Menſchen an der Spitze. 
pe verſtorbene Reichspräſident hatte keine unmittel⸗ 
ithe, t; er fonnte nur eines tun: der Regierung 


tr 
un ES die Demiffion geben, 
- bette eje 


te fanden Möglichkeit war ziemlich theoretiſch, doch hat fie 
tit in ira, Es iſt aber undenkbar, daß Hitler dieſe Möglich⸗ 
at en einer Form hätte annehmen können. Es ver- 
daeleiteteweite Möglichkeit: die Übernahme, nach der jetzt 
Ne en, als vorübergehend betrachteten Periode, der 
Gas ſchaft durch Hitler ſelbſt, mit Überlaſſung der Kanz⸗ 
N A B. an Göring. Davon ſoll angeblich Göring 
amal 8 0 träumen. Aber es iſt zweifelhaft, ob ſich Hitler, 
eutſchlß den Erfahrungen mit Röhm und Genoſſe. — da- 
at ben würde. Das Syſtem der Macht, welches er 
u ab von ihm unmittelbar geleitet werden. Das 
Via, ejentliche der Macht des Staatsoberhauptes in 
Wagen Sinne ift aber die Mittelbarteit der Macht: 
he "Dan... : 
jene wer it mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die ganz 
2 tution des Reichsführer, deren Grundlage das 
Mery, 10. d. M. angeordnete Plebifait fein würde, als 
lig geführt wird... 
ae: ne ſcheint jedenfalls keinem Zweifel zu unter- 
Ri wird q Gewalt Hitlers wird ungeteilt fein. Dieſer Pro: 
la e ſich beſtändig ſteigern. Die Konkurrenz der 
Fuer kram. e h r, auf welche fo zahlreiche Organe der polni- 
An die den und engliſchen Preſſe als auf die einzige 
de ern ich Hitler entgegenſtellen könnte, rechnen, ſcheint 
' ſthafte zu fein, i e i 


vielleicht deswegen hebt die Inſtitution 


„Vom polniſchen Geſichtspunkte aus iſt dieſe konkur⸗ 
reuzloſe Macht Hitlers eine Erſcheinung, von der man ſich 
Rechenſchaft geben muß. Auf die Schwäche Hitlers cechnen 
heißt: den Kopf in dem Sand fteicen. Es kaun als Paradox 
erſcheinen, wenn wir behaupten, daß der Tod Hinden⸗ 
burgs Deutſchland im Endergebnis ſtärkt.“ 


Hindenburg. 
Der Du das Heer zu ſtolzem Siegeslauf 
Einſt angeführt im Sturm der Weltgeſchicke, 
Wie troſtvoll ragt Dein ruhig Bildnis auf! 
Dem güt'gen Aug' entſtrahlen Vaterblicke. 
Dein Lebenswerk durchglüht cin wogend Weh'n: 
Der Atem unfrer rieſenhaften Seit, 


Die Dich zu ihrem Herold auserſehn, — 

Die Deinem Namen ſchuf Anſterblichbeit. 

Die hochgemute Sage wird einſt ſingen 

Den Sang von Hindenburg und feinen Helden — 
Das fromme Märchen aber wird vermelden 
Die Liebe, die wir Lebenden Dir bringen! 


Luije Schember - Drejler. 


Die Wehrmacht und ihr Führer. 


Im „Petit Journal“ veröffentlicht Stanislaus 
de la Rochefoucauld eine Unterredung mit General 
von Reichenau, in welcher er einleitend ſteſtſtellt, daß der 
y ührer die Zuſammenlegung der beiden höchſten Reichs⸗ 
ämter ſo ſchnell und ſo leicht vollziehen konnte, weil er in 


aller Übereinftimmung mit der Reid er 
er 


ſteht. Der dem Führer geſchworene Treuei 
Reichswehr unterſtreiche deutlich die enge Zuſammenarbeit 
zwiſchen Hitler und dem Generalſtab. i 


über die Ereigniſſe vom 30. Juni befragt, hat 
General von Reichenau nach dem „Petit Journal“ er⸗ 
klärt: Dieſe Ereigniſſe haben der Welt, wenn ſie es nicht 
ſchon vorher wußte, bewieſen, daß die S A. eine poli⸗ 
tiſche und keine militäriſche Formation iſt. Der 
Reichskanzler hat ſein Wort gehalten, als er 
den Verſuch Röhms, die SA. in die Reichswehr einzuglie⸗ 
dern, im Keime erſtickte. Wir lieben ihn, weil er ſich als 
wahrer Soldat gezeigt hat. Die Wehrmacht bewundert ihn 
wegen ſeines perſönlichen Mutes und ich unterſtreiche die 
Worte, die er kürzlich geſprochen hat: „Die Reichswehr 
kann ſich auf mich verlaſſen, wie ich mich auf ſie verlaſſe.“ 
Unſere Treue zur Regierung iſt unbegrenzt. 
Wir ſtehen geſchloſſen hinter dem Führer und wir 
ſchätzen an ſeiner Seite beſonders den General Gö⸗ 
ring, der mit ſeiner unerſchütterlichen Treue zum Führer 
die Fähigkeit eines Staatsmannes verbindet. Die Behaup⸗ 
tung, daß wir einer reaktionären oder monarchi⸗ 
iden Bewegung ſympathiſch gegenüberſtehen, iſt fal a. 
Der Tod Schleichers, unſeres früheren Chefs, hat 


Das Tannenbergdenkmal nach der Feier. 


Über dem Tannenbergdenkmal in Hohenſtein breitet 
der Abend ſeine Schwingen. Es iſt Friede eingekehrt über 
dem Denkmalsplatz, nachdem die vielen Zehntauſende ab⸗ 
gezogen ſind. Das Denkmal hat das große Tor geſchloſſen, 
und nur noch eine kleine Pforte ſteht offen, durch die an⸗ 
dauernd ein Strom andächtiger Menſchen in den Hof des 
Denkmals eintritt, um an dem offenen Marſchallsturm 
vorbeizuziehen und noch einmal den toten Feldmarſchall zu 
grüßen. Im langſamen Schritt gehen die Trauernden an 
dem Sarge vorbei. Man hat Zeit, einen Blick hinein⸗ 
zuwerfen, man ſieht die Orden auf den Samtkiſſen und den 
Marſchallſtab, den die Hand des großen Feldherrn gehalten. 
In dem Denkmalshof iſt von fleißigen Händen aufgeräumt 
worden; lediglich der Altan, auf dem bei der Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeit der Sarg geſtanden hat, iſt ſtehen geblieben. 
Er dient jetzt dazu, einen Teil der zahlreichen Kränze auf⸗ 
zunehmen; der Reſt der Kränze iſt um den breiten Sockel 
des dunklen Bronzekreuzes im Hofe des Denkmals gelegt. 


Die Stadt Hohenſtein ſelbſt iſt immer noch gefüllt mit 
Militär, SS, Polizei und Marine, die noch keinen Zug ge- 
funden haben, um aus der Stadt gebracht zu werden. Die 
Sonderzüge nach Berlin ſind abgegangen. Jetzt gehen lange 
Züge in die Provinz ab, 40 und mehr Achſen-Güterwagen, 
in denen man proviſoriſche Bänke aufgeſchlagen hat, fahren 


nach Norden, Weſten und Oſten, um die vielen Beſucher in 


ihre Heimatsorte zu bringen. Die Reichswehr verlädt auf 
dem Bahnhof ihren Troß und die Batterie, die den Trauer⸗ 
ſalut geſchoſſen hat. Bis Mittwoch früh wird die Stadt wohl 


geräumt ſein. In der Frühe werden auch die beiden Stürme 


der Leibſtandarte Adolf Hitler im Sonderzuge ihre Heim— 
reiſe antreten. Noch fahren durch die engen Straßen 
Hohenſteins die großen Berliner Omnibuſſe; aber auch für 
ſie wird ſchon der Zug zuſammengeſtellt, der ſie wieder in 
die Reichshauptſtadt bringen wird. Am Mittwoch wird 
Hohenſtein wieder ſein altes Leben aufnehmen, und doch 


wird der Strom der Fremden in den nächſten Tagen größer f 


Deutſchen wollen geſchützt ſein, durch einen 


58. Jahrg. 


uns Schmerz bereitet, aber wir ſind der Anſicht, daß er ſeit 
längerer Zeit aufgehört hatte, Soldat zu ſein.“ 

Schleicher, ſo erklärte General von Reichenau unter 
anderem weiter, ſei ein geborener Verſchwörer ge⸗ 
weſen. Und der Gedanke mit Hilfe der SA. je wieder an 
die Macht zu kommen, ſei bei einem ehemaligen Reichs⸗ 
wehrminiſter unverſtändlich. Seine Verbindung zu 


Röhm fei bekannt geweſen. Es ſei auch ſicher, daß 


er ernſtlich auf Frankreich hoffte, das ihm feine 
Regierungsaufgabe erleichtern würde. „Ich bezichtige kei⸗ 
neswegs Ihr Land, ich ſage lediglich, daß Schleicher auf 
Frankreich rechnete. Der Gedanke iſt traurig, daß Offi⸗ 
¿tere fo leicht die Eigenſchaften ihres Berufes in der Politik 
verlieren können. Das war das Unglück im Falle Schlei⸗ 
cher. Er hat vergeſſen, daß der Gehorſam erſtes 
militäriſches Gebot iſt.“ | 
Auf die Frage des franzöſiſchen Preſſevertreters, ob 
Genera! von Reichenau eine Abrüſtungskonven⸗ 
tion wünſche, antwortete er: „Und ob ich ſie wünſche! 
Aber für mich muß die „Gleichberechtigung“ Hand 
in Hand mit der franzöſiſch⸗deutſchen Annähe⸗ 
rung gehen, ſonſt werden ſich techniſche Schwierigkeiten 
von neuem einſtellen, ſo bald man der Konvention eine 
neue Form würde geben müſſen.“ Denn der ſtändige Fort⸗ 


ſchritt der Rüſtungen verlange gebieteriſch, daß das rich⸗ 


tige Verhältnis von Zeit zu Zeit in übereinſtimmung 
gebracht wird. „Wenn die Konvention nicht der Anfang 
einer neuen Politik iſt, wird es immer Schwierigkeiten 
zwiſchen unſeren beiden Ländern geben. Es iſt bedauerlich, 
daß Frankreich kein Verſtändnis dafür hat, daß das einzige 
Land, das ihm ſeine Sicherheit in Europa voll gewährleiſten 
kann, Deutſchland iſt. Wir ſind Nachbarn. Wir haben 
beide hervorragende militäriſche Überlieferungen. Wir 
brauchten niemanden mehr zu fürchten, und Sie würden 
von dem Alpd ruck Ihrer Sicherheitsforderung befreit fet. 

Auf den Einwurf des Franzoſen, welche Garantien 
dafür vorhanden wären, daß Deutſchland die Konvention 
einhalten würde, antwortete der General, die Reichswehr 


wolle nichts anderes, als ſich in der Legalität entwickeln. 


„Es mißfällt uns, als Parias behandelt zu werden. Alle 
Rüſtungsſtand 
den ſie für die Sicherheit des Landes als unentbehrlich 
anſehen.“ 

„Die Wehrmacht hat den Wunſch, die Abmachungen zu 
beachten, aber man darf nichts Unmögliches von 
ihr verlangen. So lange man uns eine Verpflichtung 
auferlegt, die uns vor die Wahl zwiſchen einer Abrüſtung 
unſeres Landes inmitten übergerüſteter Länder und einer 
uneingeſtandenen Rüſtung ſtellt, kann kein Vertrauen zwi⸗ 
ſchen uns beſtehen. Sie haben uns die Gleichberechtigung 
verſprochen; halten Sie Ihre Verſprechen, und wir werden 
Ihnen zeigen, daß die deutſche Wehrmacht keine Vorherr⸗ 
ſchaft anſtrebt, ſondern nur den legitimen Stand, der ihr iv 
der Welt nach der Größe ihrer Vergangenheit zukommt.“ — 

* 


fügt der franzöfſiſche 
an: 


Unterredung der 
Schlußbemerkungen 


Zu dieſer 
folgende 


Preſſevertreter 


„„Man kann über die Ideen des Generals verſchiedener An: 


ſicht ſein, muß aber immerhin unterſtreichen, daß er die 
Notwendigkeit einer deutſchen Aufrüſtung nicht verneint 
hat. Er hat die Gleichberechtigung für fein Land gefordert, 
und dieſe Auffaſſung teilt er mit jedem guten Deutſchen.“ — 


ſein als bisher. Denn überall in der Provinz lebt in den 
Herzen der Wunſch, dem toten Feldmarſchall noch einen letz⸗ 


ten Gruß darzubringen. Darum wird auch das Denkmal 
und der Marſchallsturm während der ganzen 14 tägigen 
Trauerzeit geöffnet ſein. Während der ganzen Zeit werden 
auch von den Türmen die Pechpfannen lodern und ihren 
ſchwarzen Rauch gen Himmel ſenden. 

* 


Keine Tannenbergfeiern am 26. Auguſt. 


DNB meldet aus Berlin: 

Unter dem Gindruc der nationalen Trauerfeier für ‚den 
heimgegangenen Generalfeldmarſchall in feine Rubeftátte, 
dem Tannenberg-Denkmal, hat die Reichsregierung bes 
ſchloſſen, am 26. Auguſt keine offiziellen Er⸗ 
innerungsfeiern an die Schlacht von Tannen⸗ 
berg ſtattfinden zu laſſen. 


„Hindenburg: Plag” in Berlin. 

Der Polizeipräſident der Reichshauptſtadt von Ler 
vetzow hat mit Genehmigung des Preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums und auf Anregung des Oberbürgermeiſters 
der Hauptſtadt Berlin den Platz „Vor dem Branden⸗ 
burger Tor“ in „Hindenburg-Platz“ umbenannt. 


General Kusmanel f. 

Wien, 8. Auguſt. (DNB) Der Verteidiger der Feſtung 
Przemyſl, General Kusmanek, iſt im 74. Lebensjahre 
in Wien geſtorben. Kusmaneks Name wurde bekannt durch 
die heldenhafte Verteidigung der Feſtung Przemyfl, die erſt 
nach langem Widerſtand wegen vollkommenen Nahrungs⸗ 
mittelmangels den Ruſſen übergeben werden mußte. Kus⸗ 
manek geriet mit 40000 Mann in ruſſiſche Gefangenſchaft. 
Die Feſtung Premyſl wurde bekanntlich nach dem großen 


Durchbruch von Gorlice von den verbündeten Armeen wie⸗ 


der zurückerobert. 


get 


Ad LA a an A Dr LS A e A, de ODA ae 


Orubenrebolte in Frankreich. 


In dem Bergwerk von Eſcarpelle bei Lens in Nord⸗ 


frankreich hielten etwa 200 ſtreikende polniſche 
Bergarbeiter, die ſich im Stollen Nr. 10 des Tage⸗ 
werks verſchanzt hatten, am 7. Auguſt eine Anzahl ihrer 
franzöſiſchen Arbeitskameraden gefangen. 
Die Polen ſperrten alle Zugänge nach der Erdoberfläche 
ab, ſo daß die franzöſiſchen Bergarbeiter ohne Nahrung 
und ohne Licht in den Stollen umherirrten. Als man einen 
Oberſteiger mit drei Vorarbeitern im Förderkorb hinab⸗ 
ſchickte, kam nach kurzer Zeit der Korb zurück mit einem 
Zettel, in welchem der Oberſteiger mitteilte, daß auch er 
von den Polen gefangen gehalten werde. Auch die tele⸗ 
phoniſche Verbindung wurde unterbrochen und noch am 
Dienstag vormittag war die Lage unverändert. 

Der Anlaß der Demonſtration des polniſchen Per⸗ 
ſonals war, die das „Berl. Tagebl.“ erfährt, die Aus⸗ 


weiſung von zwei polniſchen Bergarbeitern, die ſich an 


politiſchen Demonſtrationen am 26. Mai beteiligt hatten. 
Mit der Zunahme der Kriſe wachſen in Frankreich überall 
die Schwierigkeiten zwiſchen den Einheimiſchen und frem⸗ 


den Arbeitern. In Lyon hatten Zuſammenſtöße zwiſchen 


franzößſchen und arabiſchen Erdarbeitern zu blutigen 
Ausſchreitungen während eines zweitägigen Streiks der 
dortigen Erdarbeiter geführt. Als die franzöſiſchen Arbeiter 
einen Bauplatz ausſperren wollten und die Araber auf⸗ 
forderten, fic) dem Streik anzuſchließen, weigerten ſich die 
Araber und es kam zu Schießereien. 

Wie „United Preß“ aus Lens meldet, halten die Polen 
die Franzoſen als Geiſeln gefangen. Eine große Anzahl 
franzöſiſcher Arbeiter, die von den Polen gefangen wurde, 
konnte durch Nebengänge auf eine andere Sohle entfliehen 
und nach einigem Herumirren in den dunklen Gängen die 
900 Meter bis zur Erdoberfläche erklimmen. Alle Ver⸗ 
bindungsmöglichkeiten ſind zerſtört und die Telephondrähte 
zerſchnitten. Weder Waſſer noch Nahrungsmittel ſind ſeit 
Montag früh bei den Eingeſchloſſenen vorhanden, laut Er⸗ 
klärung der Polizei, die die Flüchtigen befragt hat. Die 
Polizei beſtreitet, 
nichtet haben und behauptet, daß die Eingeſchloſſenen, von 
Hunger und Durſt getrieben, ſich ergeben werden. Weniger 
ruhig wird die Lage von den Angehörigen betrachtet, die ſich 


dicht um die Polizeiketten an der jetzt geſchloſſenen Offnung 


der Grube ſcharen. > 


Der Zwiſchenfall zwiſchen franzöſiſchen und polniſchen 


Arbeitern in Eſcarpelle hat noch am Dienstag abend ſeine 


äußere Erledigung gefunden. Die 164 polniſchen Berg⸗ 
arbeiter haben die von ihnen im Stollen eingeſchloſſenen 
und als Geiſeln behandelten 14 franzöſiſchen „ 
die Ab⸗ 


wieder ausfahren laſſen, während die Polizei 
ſperrungskette ſöſte, die ſie ihrerſeits um die 164 pol⸗ 
niſchen Arbeiter gebildet hatte. Alle Bergarbeiter waren 
am Abend, wieder aus dem Stollen ausgefahren. 


Pogrom in Algerien. 


In Conſtantine in der franzöſiſchen Kolonie 
Algerien, kam es zu ernſten antiſemitiſchen 
Ausſchreitungen. Sie entſtanden dadurch, daß ein 
Jude die Mauer einer Moſchee beſudelte, worauf die in 
ihren religiöſen Gefühlen verletzten Mohammedaner die 
jüdiſche Bevölkerung der Stadt angriffen. Im Juden⸗ 
viertel wurden zahlreiche Geſchäfte geplün⸗ 


dert und zum Teil in Brand geſteckt. Auch mehrere 


von Juden bewohnte Privathäuſer gingen in Flam⸗ 
men auf. Zahlreiche Einwohner haben ſich in ihren 
Häuſern verbarrikadiert, ſo daß ſich die Stadt in einer Art 
Belagerungszuſtand befindet. Da die einheimiſche Polizei, 
Gendarmerie und Soldaten gegenüber der entfeſſelten 
Menge nichts ausrichten konnten, wurden Truppen, Gen⸗ 
darmerie und ſogar Feuerwehr aus Algier und Philippe⸗ 
ville herangezogen. . 

Über die Zahl der Opfer vermag man aus den in 
Paris eingegangenen Berichten noch kein genaues Bild zu 
gewinnen. Eine Meldung ſpricht von mehreren Toten und 
200 Verletzten, darunter 70 Schwerverletzte. Der „Paris 
Soir“ meldet darüber hinaus etwa 20 Tote. Der zur⸗ 
zeit in Paris weilende Generalgouverneur von Algerien, 
Carde, hat auf die Nachricht von dem Ausbruch der Un⸗ 
ruhen hin beſchloſſen, nach Algier zurückzukehren. Er iſt 
bereits nach Marſeille abgereiſt, von wo aus er ein Waſſer⸗ 
flugzeug benutzen wird. ö 


* 
Paris, 8. Auguſt. Nicht nur in Conſtantine, fonder 
auch in anderen Orten in Algerien iſt es zu juden⸗ 
feindlichen Ausſchreitungen gekommen. In Ain⸗ 
Beda büßten dabei, wie der „Matin“ berichtet, 11 jüdiſche 
Bewohner, ſechs Frauen und fünf Männer, das Leben ein. 
Sämtliche Leichen weiſen, wie /in Conſtantine, Hals» 
ſchnitte auf. Gerüchtweiſe verlautet, daß Truppen nach 
einer Stelle in Inner⸗Algerien abgegangen ſind, wo man 
Unruhen zu befürchten ſcheint. 


die Verſchärfung des Konflikts 


im Fernen Oſten. 
Moskau, 7. Auguſt. (Oſt⸗Expreß.) Die Entwicklung in 


Oſtaſien hat das ohnehin ſchon ſo ſtarke Mißtrauen 


gegen Japan noch mehr geſteigert. Es ſind beſonders 
die in Dairen geführten japaniſch⸗chineſiſchen 
Verhandlungen, die in Moskau Beunruhigung her⸗ 
vorrufen. Die offiziöſen „Iſweſtija“ ſprechen von „ver⸗ 
dächtigen Machenſchaften“, über die man nichts Ge⸗ 
naues erfahren könne, da der Schleier des Geheimniſſes um 
ſie gezogen werde. Auch der japanfeindliche Teil der chine⸗ 
ſiſchen Preſſe wiſſe nichts Genaues zu berichten. 

Das Somjetblatt wirft die Frage auf, was die Japaner 
wohl alles von den Chineſen zu erreichen wünſchten. Ohne 
Zweifel werde der Hauptpunkt der Verhandlungen wohl 
Mandſchukuo betreffen, d. h. eine Löſung dieſer Frage 
in einem Japan genehmen Sinn. Ferner höre man von 
Eiſenbahnkonzeſſionen, die Japan erreichen wolle, 
und es wäre ſehr möglich, daß auch von dem Wirtſchafts⸗ 
b block jetzt die Rede fein werde, der 


Japan, China und Mandſchukuo wirtſchaftlich 
zuſammenſchließen ' 


ſoll, wobei allerdings Genaueres noch nicht zu erfahren jet. 
Ganz beſonders intereſſiert ſich das offiziöſe Sowjetblatt in 
dieſem Zuſammenhang für das Schickſal der Nor d⸗ 
provingen Chinas. Die Sowjetpreſſe hat ja immer 
wieder behauptet, daß Japan auch dieſe Gebiete an 
Mandſchukuo angliedern wolle. NE 


daß die Polen die Ventilatoren ver: : 


tiſche Lage bleiben können. 


Geſandter in beſonderer Miſſion. 
Eine Erklärung des bisherigen Vizekanzlers von Papen. 


Vizekanzler von Papen gab am Mittwoch vor Ver⸗ 
tretern der Preſſe eine Erklärung ab, die im Zus 
ſammenhang mit der von der Sſterreichiſchen Regierung 
erteilten Einwilligung zu bringen iſt. Vizekanzler 
von Papen ſagte: „Die mir vom Führer und Reichs⸗ 
kanzler in ſeinem Schreiben vom 26. Juli d.) J. gewordene 
Aufgabe iſt klar und deutlich. Ich habe dieſe 
Miſſion angenommen, um ſie vorbildlich in dem Sinne aus⸗ 
zuführen, in welchem ſie mir übertragen worden iſt. Ich 
weiß, wie ſehr eine Entſpannung in Oſterreich von 
der Erfüllung dieſer Miſſion abhängt. Ich weiß ebenſo, 
daß ich auch auf dieſem neuen Poſten meinem Vaterlande 
dienen kann. Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg hat in ſeinem Schreiben an mich geſagt: „Wenn 
ich jetzt gerade Sie als diplomatiſchen Vertreter des 
Reiches nach Wien ſende, ſo tue ich dies in der vollen 
Hoffnung, daß es Ihnen gelingen wird, normale und 
herzliche Beziehungen zu unſerem öſterreichiſchen 
Brudervolke wieder herzuſtellen.“ 

Vizekanzler von Papen ſchloß: „Dieſer Befehl iſt für 
mich gleichſam ein Vermächtnis, dem nichts hinzu⸗ 
zufügen iſt. 

+ 

Berlin, 9. Auguſt. (PAT) Nach Erteilung des 
Agréments für Vizekanzler von Papen find dieſem durch 
die Reichsregierung die Diplome eingehändigt 
worden, auf Grund welcher Vizekanzler von Papen ſeiner 
Amter als Reichsminiſter und Vizekanzler enthoben und 
zum Bevollmächtigten Miniſter und Außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten in beſonderer Miſſion bei der Oſterreichi⸗ 
ſchen Regierung ernannt wird. 

* 


Die Plane der Hab3burger. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Endzienny“ mel- 
det aus Paris: ; 5 

Die fieberhafte Tätigkeit der öſterreichiſchen 
Monarchiſten wird in Pariſer politiſchen Kreiſen auf⸗ 
merkſam verfolgt, beſonders ſeitdem ſich die Gerüchte be⸗ 
wahrheiteten, daß in nächſter Woche ein großes Zuſammen⸗ 
treffen des Hauſes Habsburg in Viareggio ſtattfinden 
wird. An dieſem Zuſammentreffen nehmen u. a. auch Ex⸗ 
faiferin Zita und Erzherzog Otto teil. 

In gut unterrichteten Kreiſen herrſcht die überzeugung 
vor, daß das Habsburgiſche Problem auch bei dem Zuſam⸗ 
mentreffen zwiſchen Muſſolini und Schuſchnigg er⸗ 
örtert werden wird. Es müſſe dabei hervorgehoben wer⸗ 
den, daß Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg ebenſo wie 
Vizekanzler Fürſt Starhemberg und Miniſter Fey 
als Befürworter der Rückkehr der Habsburger nach 
Öfterreich gelten. 

Die franzöſiſche Preſſe will wiſſen, daß ſeit zwei Wochen 
die Exkaiſerin Zita und Erzherzog Otto in ſtändiger Ver⸗ 
bindung mit den öſterreichiſchen Legitimiſten ſtehen. Sie 
ſtehen beſonders in enger Verbindung mit Dr. Wiſtner, 
dem Chef der öſterreichiſchen Legitimiſten, ſowie mit dem 
bereits in Wien lebenden Erzlerzog Eugen von 
Habsburg. Der „Temps“ ſtellt feſt, daß Erzherzog Otto 
Belgien noch nicht verlaſſen habe. Er weile in der Um⸗ 
gebung von Oſtende. Exkaiſerin Zita halte ſich auf dem 
Schloſſe Steinockerzeel auf. A , de 


der Wiener Militärgerichtshof arbeitet. 


Wien, 8. Auguſt. (DNB) Der Wiener Militärgerichts- 
hof verhandelte am Mittwoch gegen einen Rayon⸗Inſpektor, 
2 Oberwachtleute und 2 Wachtbeamte, die beſchuldigt find, 
die Gefangennahme des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß, des 
Miniſters Fey und des Staatsſekretärs Karwinſky ins Werk 
geſetzt zu haben, um dadurch Empörung und Bürgerkrieg 
hervorzurufen. Die Namen der Angeklagten, die im 26. bis 
40. Lebensjahre ſtehen, und bis auf 2 verheiratet ſind: 
lauten: Rayon⸗Inſpektor Schrott, die Oberwachtleute 
Franz Leeb und Ludwig Maigen, die Wachtbeamten 
Franz Fröhlich, Leopold Steiner, Franz Pangerl, 


In der Sowjetpreſſe macht ſich auch jetzt mehr oder weni⸗ 
ger deutlich das Beſtreben geltend, das eigene Mißtrauen 
gegen Japan auch bei den Politikern der weſteuropäiſchen 
Großmächte wachzurufen. In der „Kraſnaja Sweſda“, dem 
Blatt der Roten Armee, findet ſich ein längerer Artikel, der 
die Mächte vor dem drohenden Dumping Ja⸗ 


pans warnt. Das Blatt weiſt dabei auf Marokko hin, 


deſſen Markt Japan auch ſchon zu erobern verſuche. Wohin 
die Wünſche der Moskauer politiſchen Kreiſe zielen, verrät 
ein Paſſus dieſes Artikels: „Da die Gefahr eines japaniſchen 
Dumpings ſchon lange von allen Mittelmeermächten 
empfunden wird, ſo iſt es keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
Be ig oder lang eine antijapaniſche Einheitsfront 


Beſchlagnahme der chineſiſchen Oſtbahn? 
Charbin, 7. Auguſt. (DB.) In dem ſeit langem ſich 
binziehenden Streit um die chineſiſche Oſtbahn fit. 


eine neue bedenkliche Kriſe eingetreten. Am Don⸗ 


nerstag wurde in der Nähe von Charbin 
ein japaniſcher Munitionszug durch eine Höllen⸗ 

N maſchine in die Luft geſprengt. 
Nunmehr erklärt die Mandſchuriſche Regierung, daß dieſes 
Attentat nicht ohne Rückwirkung auf die polis 
Die Mandſchuriſche Re⸗ 
gierung könne nicht für die Sicherheit des Verkehrs auf der 
chineſiſchen Oſtbahn bürgen, ſolange ſowjetruſſiſche 
Staatsangeſtellte ſich im Dienſt der Bahn befänden. 
Ihre Erſetzung durch mandſchuriſche Staatsangehörige 
ſei notwendig. Im übrigen wird von amtlicher Seite darauf 
verwieſen, daß weite und einflußreiche Kreiſe der 
mandſchuriſchen Bevölkerung bereits die Forderung auf⸗ 
geſtellt haben, die chineſiſche Oſtbahn kurzerhand zu beſchlag⸗ 
nahmen und zum Eigentum von Volk und Krone in der 
Mandſchurei zu erklären. . 

Die Unterſuchung des Attentats wird durch den Chef 
der japaniſchen Militärmiſſion in Charbin, Kazubara, ge: 


leitet. 


Verſchiedene ſowjetruſſiſche Angeſtellte der chineſiſchen 


Oſtbahn wurden verhaftet. : 


Sowietruſſiſche Truppenparade in Chabaromji 
Moskau, 9. Auguſt. (PAT) In Chabarowſk fand eine 


garoße Truppen parade der Roten Armee im Fernen 


1 


Joſef Gadel, Iorann Dobak und Wohrab. Die 
klage gegen alle lautet auf Hochverrat. Leeb iſt außerde, 
der öffentlichen Gewalttätigkeit bezichtigt, dur 
Kriminalbeamten an der Ausübung ſeines Dienſtes 
gefährliche Drohungen verhinderte und dabei ſeine perl? 
liche Freiheit einſchränkte. 

In ſeinem Strafantrag ſchildert der öffentliche ante 
den bereits bekannten Verlauf des Putſches. Dieſer PH 
ſo ſagte er, ſei bereits vor einem Jahre geplant geweſen. 
Schon damals habe die Regierung gefangen genen, 
und ihres Amtes enthoben werden follen, Der nun ÓN ie 
geführte Putſch fet drei Wochen vorher vorbereitet word 1 
Auf ein Signal hätten ſich auch die 9 Wachtleute einge 
den, und zwar in ihren Dienſtuniformen. Die Dienftmalltt 
[cien ihnen abgenommen worden und fie hätten "Lo 
Steyrpiſtolen erhalten. Die Regierung ſollte gefangen! 
nommen und abgeſetzt, eine neue Regierung gebildet 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. 

Es fet zweifellos, daß alles was am 25. Juli ſich 
eignete, nicht über Nacht und nicht unvermutet gef 
ſei. Die Verſtändigung der Wachtleute ſollte durch ein, 
Signalbeamten erfolgen. Die angeklagten Wachtleute 
bei der Turnhalle in Aktion getreten. Die Autotrans 
ſeien von den Wachtleuten bewacht worden. Die 
geklagten erklärten in der Verhandlung, ſie ſeien 


ſchuldig. 
* 


Todesurteil in Klagenfurt. 


Wien, 8. Auguſt. (DRB) Der smititiegerits60h Y 
Klagenfurt hat am Dienstag den Angeklagten “ay 
Koſtelnig aus Wolfsberg, der bei dem Aufſtand en 
Lavant⸗Tal den Major eines Jägerregiments erde 
haben ſollte, von der Anklage des Mordes freigeiptl sy, 
Jedoch wurde er ebenſo wie der zweite Angeklagte BY 
des Hochverrats für ſchuldig erklärt. Koſtelnig erhielt 
Todesſtrafe. Brunner wurde zu 12 Jahren | 
Kerkers verurteilt. Für Koftelnig wurde cin Gnadeng 
eingereicht. i s y 


1 
Ei, 


Fünf neue Konzentrationslager in Defte 


Wie der Wiener Korreſpondent der „Prager Pre 
Erfahrung bringt, mußten infolge der großen Anja! 
feſtgenommenen Nationalſozialiſten in der Provinz 38% 
reiche Konzentrationslager errichtet werden. 
wurden in Wels, Leoben, Graz, Steyer und Innsbruck 
zentrationslager eingerichtet, die mit etwa 700—800 © 
genen gefüllt find. Bei den Konzentrationslagern ha 
es ſich vorerſt um „Hilfsmaßnahmen“. Ob ſie zu läng 
Aufenthalt der Nationalſozialiſten beſtimmt ſind, : 
nicht entſchieden. Die dort befindlichen Perſonen we 
jetzt polizeilich verhört. 

* 


Seines Umtes enthoben. 


K „8. Auguſt. (DNB) Der Bürgermeister % 
Kitzbühel Joſeph Herold wurde vom Leiter der Been 
hauptmannſchaft ſeines Amtes enthoben. Anton 
wurde mit der Führung der Amtsgeſchäfte betraut. 

Bürgermeiſter Herold hatte es abgelehnt, die Y 
ſtraße von Kitzbühel nach Dr. Dollfuß zu benennen, 
eine ſolche Umbenennung für Kitzbühel als intern 
nalen Kurort für nicht zweckmäßig hielt. Auch äußerz 
daß Sſterreich bereits zwei Putſche erlebt habe und 
man nicht vorſehen könne, ob nicht etwa noch eine 
Umwälzung komme. Dann müſſe der Name 


wieder verſchwinden. 
* 


Staatspenſion für Frau Dollfuß. 


Die Sſterreichiſche Regierung hat, wie die United 
aus verläßlicher Quelle erfährt, in einer ihrer letzten 
gen beſchloſſen, daß die Witwe von Bundeskanzler 
das Amtsgehalt ihres Mannes in voller Höhe ausbe 
erhält, ſolange ſie unverheiratet bleibt. Heiratet die W 
des Bundeskanzlers noch einmal, ſo verliert ſie ihren 
ſpruch auf die ſtaatliche Unterſtützung, jedoch erhalten. 
Kinder des Bundeskanzlers in dieſem Falle bis zu at 
21. Lebensjahre die Hälfte des Einkommens ihres pil 


Oſten ſtatt. Der Armee-Kommandeur Blücher hon 
einer großen Rede die geſpannte Lage in Oftafien hel 

und fügte hinzu, daß die Rote Armee zwar fried 
eingeſtellt fei, bei einem Überfalle jedoch ſtark 9° 
ſein werde, um jeden Angriff zurückzuſchlagen. 


Japan behält ſein Südſeemandat. 


In Völkerbundkreiſen wird eine Tokioter Meldung 
„Times“ beſprochen, wonach der Generalkonſul Ye 
in Genf wie alljährlich den Jahresbericht über die 
waltung des erſten japaniſchen Mandate 
der Südſee vorgelegt und dabei Erklärungen ab 
haben ſoll. Der Generalkonſul ſoll geſagt haben: be 

1. Japan werde feine Mandate nicht anfse 
auch wenn es vom Völkerbund dazu aufgefordert we 
ſollte, nachdem ſein Austritt aus dem Völkerbund 
kräftig geworden ift; Japan habe dieſe Mandate n. 
vom Völkerbund, ſondern auf Grund des Art.? 
Verſailler Vertrages von den alliierten und MT 
ziierten Mächten erhalten. al 

2. Japan werde dieſe Mandate im Geiſte des? 
kerbundes verwalten. 5 

3. Japan werde alljährlich auch als Nichtmitglied 
Völkerbund über die Verwaltung der Inſeln 
richten. icht 

Nach der engliſchen Meldung enthält der Bericht 
Mitteilung, daß auf den Inſeln Militär⸗ und Flotte ich 
kräfte unterhalten würden, daß aber die Bevölkerung 
Militärdienſten herangezogen werde. 


Wie lange wird noch gelámpjt? 


Berlin, 9. Auguſt. (PUT) Heute nachmittag fe 
Preußenhaus die Nationalſynode der Deut! 
Evangeliſchen Kirche zuſammen. y 


a 
— 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Auguft 1934. 

Kratau — 1,98 (— 1,55), Zawidott + 1.93 (+ 1,37, Was 
+ 1,96.(+ 2.12), Block + 1.68 (J. 1,85), Thorn + 217 CF 
Gordon + 213 (+ 1,99) Culm + 1,91 (+ 1,77), Graudenz 
(+ 2,06). Surgebrat + 2.20 (+ 2,28, Pietel . 1.75 5 
Dirſchau — 1,78 (+ 180, Einlage + 246 (+ 246), SHIM Ey 
+ 2.58 (+ 369. (In Klammern die Meldung des Y a 


“us Stadt und Land. 


dí ibe Nachdruck jämtliher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


. Bromberg, 9. Auguſt. 
Bewöltungszunahme. : 


5 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
tajante Bewölkungszunahme bei ſtrichweiſer Ge⸗ 


itterneigung an. 


Een Raubüberfall 
ws: matte in der Nacht zum Dienstag in Hopfengarten (Brzoza) 
a es In die Wohnung des Sbjährigen Friedrich Har dc 
aed ſeiner 75jährigen Ehefran Hildegard drangen drei 
ein kierte Banditen ein. Der alte Mann war erwacht, als 
4 Tag Fenſterſcheibe eingeſchlagen wurde und kurze Zeit 
Ben warf ihm einer der Eindringlinge bereits das Deck⸗ 
Ma über den Kopf, während die beiden anderen den alten 
3 feffelten und ihm einen Knebel in den Mund drück⸗ 
gene Auch die Frau wurde auf ähnliche Weiſe unſchädlich 
q und abt. Dann durchſuchten die Banditen die Wohnung 
P verſchwanden mit 50 Zloty. 
jay uf Sarde wurde bereits im Jahre 1919 ein Raubüber⸗ 
mit, verübt, wobei es zwiſchen den Banditen und dem Land⸗ 
auf r Veteran des Krieges 1870/71 iſt, zu einem Kampf 
on Leben und Tod kam. Damals wurde einer der Täler 
on dem Überfallenen durch einen Schuß getötet. 


ay Ein Meineidsprozeß fand vor der Strafkammer des 
eligen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte fich 


AN DER: 66 jährige Verſicherungsinſpektor Wladyſtaw Ko⸗ 
alf Im Jahre 1930 hatte der Autobeſitzer 


Mir fi von hier. A 
ee Grabowski aus Labiſchin fein Auto gegen Feuer⸗ 
fen en bei der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Sileſia“ ver⸗ 
> Stic, laſſen. Einige Zeit fpäter verbrannte das Auto auf 
zin, Hofe des G. Als dieſer ſich nun an die Geſellſchaft 
TE Auszahlung der Verſicherungsprämie wandte, wei⸗ 
trale ſich dieſe, zu zahlen mit dem Hinweis, daß in dem Ver⸗ 
E “een ausdrücklich gejagt war, daß das Auto fih in einer 
ae: ten Garage befinden müſſe. Der Autobeſitzer verklagte 
die Geſellſchaft. In dem Prozeß, der am 10. Oktober 
e vor dem hieſigen Burggericht ſtattfand, ſagte K. als 
de unter Eid aus, ihm ſei nichts davon bekannt geweſen, 
E 5 Major Auto ſich in einem ungedeckten Raum befand. Dieſe 
| von Se entſprach jedoch nicht der Wahrheit, zumal K. ſich 
cher em Standort des Autos vor Abſchließung des Ver⸗ 
In dangsvertrages perſönlich in Labiſchin überzeugt hatte. 
Per- er jetzigen Verhandlung bleibt der Angeklagte bei ſei⸗ 
geschaft gemachten Ausſage und fügt hinzu, daß die ganze 
etre ite Angelegenheit betreffs der Verſicherung fein 
nen är erledigt hatte. Die in dieſem Prozeß vernomme⸗ 
biſchfneugen ſagen aus, daß der Angeklagte tatſächlich in La⸗ 
Lage uy war und ganz genau gewußt habe, daß das Auto fich 
Metei verſchloſſenen Raume befand. Das Gericht ver: 
gewahr darauf den Angeklagten zu 7 Monaten Gefängnis, 
. elon ihm jedoch, mit Rückſicht auf feine bisherige Un⸗ 
10 lenbeit, eine dreijährige Bewährungsfriſt. 
Tank: Plötzlicher Tod. Auf dem Heimweg vom Dienſt er⸗ 
der 55 beute morgen gegen 4 Uhr auf der Straße plötzlich 
ul. gr dübrige Eiſenbahner Joſef Woydyla, Jagoſchütz, 
; nia 25. Der hinzugerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
Tod 3 nur noch den infolge Herzſchlags eingetretenen 


Y 


"Way 
1 


de elfen. 
woch wein folgenſchweres Unglück ereignete ſich am Mitt⸗ 
* auf eiwamittag in der Badeanſtalt „Riviera“. Dort turnte 
atic. Eiſenſtange der 21 jährige Joſef Ammacher, 
Leicht traße 6. Dabei rutſchte er aus und ſchlug mit dem 


= Oj die Eiſenſtange. Man ſchaffte ihn in das 
iv in che Krankenhaus, wo ein Bruch des Naſen⸗ 
8 3 feſtgeſtellt wurde. 5 
Bur Feuerwehr wurde am Mittwoch abend nach dem 
* Mag tie Buchholzſtraße (Podolſka) 7 gerufen, wo ein 
war j rand entitanden war. Nach / ſtündiger Tätigkeit 
ede Gefahr beſeitigt. 


0 nd Freigeſprochen wurde vom Appellationsgericht in Po⸗ 


> komp Landwirt Martin Wiecki. aus Wudzyn, Kreis 
Bromgerg, der wegen Meineides angeklagt war. Das 


0 
5 AAberger Bezirksgericht verurteiltete ihn am 27. April 
Tings einem Jahr Gefängnis bei fünfjähriner Bewäh⸗ 
latong ſt; dieſes Urteil wurde jetzt vom Poſener Appel: 
z gericht aufgehoben. 
' Lit r find die Befiger? Bei der Stadtverwaltung, Ab⸗ 
bene® für öffentliche Ordnung, wurden folgende gefun— 
ig begenſtände abgegeben: 1 Brieftaſche, 1 Damenhand⸗ 
Angel Aktentaſche. 1 Korb, 1 Paket mit Inhalt, 1 Stilett, 
) en geh und Schlüſſel. Die rechtmäßigen Eigentümer wer- 
Nr. 2 “ten, ſich in dem genannten Amt, Burgſtr. (Grodzka) 


HAS vA 


2 


LET 


J. 8 0 immer 19, zu melden. a 
fi den Mitten. rieſigen Menſchenauflauf rief am Montag in 
dem Sekunden eine häusliche Szene hervor, die fid) 
Be N dort auſe Ecke Metz⸗ und Brendenhoffftraße ereignete. 
da wohnender 60jähriger Arbeitsloſer ſchlug, angeb⸗ 
te Aa Frau ihm ein ſchlechtes Eſſen gekocht hatte, 
Woe" ale keinen anderen Ausweg wußte, als ein Fenſter 
oa Mateus agen und durch das Fenſter, aus vielen Wunden 
i dan zu fliehen. Auf der Straße blieb die unglückliche 
ther egen und eine etwa 1000fópfige Menſchenmenge 
(3 dau aan, ſich an und nahm gegen den Ehemann, der die 
E NEN ei Stunden liegen ließ, Stellung. Die Menge for- 
1 rar inzwiſchen berbeigerufene Polizei auf, die Frau 


1 


Stock derart unbarmherzig auf die Frau ein, fo 


| ein endaus zu bringen, oder den Mann zu verhaften. 
* aden > abgelehnt wurde, blieb die Menge etwa drei 
¥ 


n. Ant 
; das 5 Tatort. 


Erſt dann gelang es mehreren Poli⸗ 
ublikum zu zerſtreuen. 


— 


i Tone (Koronowo), 8. Auguſt. In der Nacht zum 
verſchied plötzlich und unerwartet an Herzſchlag 
t Oskar Heller aus Althof (Stary Dwor) 


bei Crone an der Brahe. Die Vorfahren des Verſtorbenen 
find zu Zeiten Friedrichs des Großen in das Dorf ein⸗ 
gewandert; ſeit dieſer Zeit iſt die Familie dort anſäſſig. 
Vom Jahre 1905 bis 1919 war der Veritorbene Schulze in 
der Gemeinde und von der Zeit an in der Gemeindever⸗ 
tretung tätig. Stets wurde ſein Rat ſowohl von Deutſchen 
wie auch von Polen gern erfragt und befolgt. Ex war der 
Führer des ganzen Dorfes. Auch in Vereins- und Kirchen⸗ 
angelegenheiten war der Gerftorbene rege tätig. Lange 
Jahre gehörte er der Gemeindekirchenvertretung und dann 
dem Gemeindekirchenrat an. Im Jahre 1933 wurde er 
ſtellvertretender Vorſitzender des Gemeindekirchenrates. Er 
war auch dort ein treuer Ratgeber. Nicht ſelten hat er 
dort, wo es nötig war, mit Geldopfern ſein Gutes getan. 
Auch als Landwirt war er als tüchtig in der ganzen Um⸗ 
gegend bekannt. Er hat ſich niemals Ruhe und Zeit gegönnt 
und ſtets für ſeine Familie und das Wohl ſeiner Heimat 
gearbeitet. Er war ein kerniger deutſcher Mann, der allzu 
früh aus unſerer Mitte geſchieden iſt. Seine Nachbarn und 
Freunde werden ihn nie vergeſſen und ſein Andenken ſtets 
in hohen Ehren halten. 

ex Exin (Keynia), 8. Auguſt. Wegen Beleidigung eines 
Staatsanwalts hatten ſich die Landwirte Ludwig Sta db: 
nich und Staniſtaw Laſſotta aus Erin zu verantworten. 
Sie wurden zu je 6 Monaten Gefängnis mit zweijähriger 
Bewährung verurteilt. ö ; 

Ein ungetreues Dinſtmädchen, Lydia See⸗ 
feld, die bei dem Kaufmann Eilenberg beſchäftigt iſt, hatte 
ſich vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der S. 
wird zur Laſt gelegt, im Laufe ihrer Dienſtzeit bei ihrer 
Herrſchaft Strümpfe, Schuhe uſw. im Werte von 300 Zloty 
geſtohlen zu haben. Sie wurde zu 6 Monaten Gefängnis 
mit dreijähriger Bewährung verurteilt. 8 

Kaum iſt mit der Unterſtützungsaktion im 
Kreiſe Schubin für die Opfer der Überſchwemmten be- 
gönnen worden, und [fon find Schwindler aufgetaucht, 
die dieſe Gelegenheit ausnutzen wollen. Es ſei deshalb 
darauf hingewieſen, daß die Gaben nur von Perſonen ges 
ſammelt werden, die mit Ausweiſen der Kreis⸗ 
ſtaroſten oder der Städteverwaltungen verſehen 
ſind. : ig 

a Gneſen (Gniezuo), 8. Auguſt. In einer der letzten 
Nächte drangen Diebe in die Kellerräume des Kaufmanns 
Guſt, Michaelisſtraße 29, ein und ſtahlen Fleiſchwaren, eine 
Gans, Wurſt und Kuchen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
— In den Mittagsſtunden ſchlich ſich ein Spitzbube in die 
Wohnung von Frau Grochowiecka und ſtahl eine goldene 
Damenuhr mit Kette im Werte von 500 Ztoty. oe 

Ein Unglücksfall ereignete ſich auf der Chauſſee in 
Mielzyn. Das 5 Jahre alte Töchterchen des Arbeiters Rej⸗ 
mann wollte die Straße überqueren, als in demſelben 
Augenblick der Autobus herankam, der das Kind überfuhr. 
Die Annahme, daß das Kind tot wäre, erwies ſich glücklicher⸗ 
weiſe als falſch, da das Mädchen nur leichte Verletzungen am 
Kopf und an einem Bein davongetragen hatte. 

2 Juowrockaw, 8. Auguſt. Ein furchtbarer Un⸗ 
fall ereignete ſich am Montag nachmittag in der hieſigen 
Glashütte „Irena“. Der dortſelbſt beſchäftigte 21jährige 
Makſymilfjan Ceglarſki näherte fid der Maſchinerie fo 
unvorſichtig, daß er von dem Treibriemen an der Leder⸗ 
ſchürze erfaßt und mitgeriſſen wurde. Auf ſein Geſchrei 
eilten Mitarbeiter zu Hilfe und befreiten ihn aus ſeiner 
ſchrecklichen Lage. Er hatte ſchwere Verletzungen am ganzen 
Körper erlitten. In bewußtloſem Zuſtande ſchaffte man ihn 
in das hieſige Kreiskrankenhaus. } ja: } 

Der Gutsbeſitzer des Gutes Roboſciewice hieſigen Krei⸗ 
ſes hatte einen Weg der an ſeinem Felde vorbeiging, um⸗ 
pflügen laſſen. Der Gemeindevorſteher ſchickte darauf ſeine 
Arbeiter, den Weg wieder herſtellen zu laſſen, wobei es zu 
ſcharfen Nuseinanderſetzungen kam, in deren Verlaufe der 
Gutsbeſitzer vom Gemeindevorſteher verhaftet wurde. Da 
dies ungeſetzlich war, ſchritt die Polizei ein und befreite den 
Gutsbeſitzer. Wegen dieſer eigenartigen Handlung wird 
= der Gemeindevorſteher noch vor Gericht zu verantworten 
aben. : 

In der ul. Kröl. Jadwiga 34 ift eine Bilderausſtellung 
des 60jährigen Artiſtenmalers R. Reinthala, Warſchau, der 
ſeine Ausbildung in Petersburg genoſſen hatte, eröffnet. 
In ca. 70 Bildern ſind Naturſzenen äußerſt treffend dar⸗ 
geſtellt. N 

y Netzheim (Walownica), 8. Auguſt. Einen wert⸗ 
vollen Fund ſcheint der Lehrer Heinrich Gottfried 
in Netzheim gemacht zu haben. Am Ufer der alten Netze 
ſtieß er zufällig beim Graben auf eine Menge von Knochen. 
Eine nähere Betrachtung ergab, daß es ſich um die Kno⸗ 
chen eines vorſintflutlichen Tieres handelt. Die 
Wirbelſäule und Rippen liegen prächtig da. Das Skelett 
müßte fachmänniſch mit allen dazu nötigen Mitteln ausge⸗ 
graben werden. Dreihundert Meter im Umkreis zu beiden 
Seiten der Netze ſcheint ein Ringwall zu ſein, worauf die 
Aſche und Holzkohlenſtückchen ſchließen laſſen. Der Name 
des heutigen Dorfes Netzheim (Walo wnica) ſcheint obiges 
zu beſtätigen. Der Ring ijt noch teilweiſe gut erhalten. 

DH Poſen, 8. Auguſt. In der fr. Bitterſtraße wurde der 
auf einem Fahrrade fahrende Bote der Concordia-Druckerei, 
der 25jährige Heinrich Jagielſki, von einem Perſonen⸗ 
kraftwagen überfahren und erlitt außer einem Bein⸗ 
bruch ſchwere innere Verletzungen. Er wurde im bedenf- 
lichen Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — In 
der Kleinen Gerberſtraße 1 fiel der 21jährige Dachdecker 
Marian Bialkowſki aus der Venetianerſtraße 11/12 bei 
der Ausführung von Dachdeckerarbeiten vom Dache Herz 
unter und trug ſchwere innere Verletzungen davon. Auch 
er wurde im hoffnungsloſen Zuſtande dem Stadtkranken⸗ 
hauſe zugeführt. — In der Nähe des Forts V an der 
Lechnicki⸗Allee wurde der Wagen eines Franz Maciejewfki 
aus Naromowiec von einem Militärkraftwagen angefahren. 
Maciejewſki wurde vom Wagen geſchleudert und ſchwer 
verletzt. ry 

Eine „empfehlenswerte Braut“ ſcheint der in” 
der fr. Bachſtraße 6 wohnhafte Bruno Miklas zu haben. 
Er hat der Polizei angezeigt, daß ſie, eine Marie Hoſz⸗ 
fiemwicz, aus ſeiner Wohnung, Wioslarſkaſtraße 30, ſeine 
ſämtlichen Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, ſowie Goldſachen im 
Werte von 2300 Zloty geſtohlen habe. — Als Fahrrad⸗ 
marder feftgenommen wurden Joſef Czarnojenezyk 
aus der Grünenſtraße 7, und ein Franz Franke aus Gola, 
Kreis Jarotſchin. i u 

Am 6. d. M. haben die beiden Brüder, ber 15jährige 
Johann, und der 13jährige Staniſtaw Chmielewſki die elter⸗ 
liche Wohnung, Solatſcherſtraße 61, verlaſſen und find. 
ſpurlos verſchwunden. y j 

CO Pudewitz (Pobiedsijfa), 8. Auguſt. Als der Revier⸗ 


förſter Adamek von der Förſterei Wierzyce auf einen 


großen Habicht ſchoß, der einen Haſen geſchlagen hatte, 
platzte der Lauf des Jagdgewehrs. Vom linken Daumen 
wurde das erſte Glied abaeriffen ; 


Brieflaiten der Redaktion. 


Wegen Beurlaubung des die Brieffaftenanfragen bearbeiten: 
den Redakteurs bitten wir, bis zum 1. September dieſes Jahres 
bei der überſendung von Anfragen Zurückhaltung zu üben. 


S Samotſchin (Szamocin), 8 Auguſt. Dem Anz 
ſiedler Ciaſzka aus Samotſchin⸗Dorf ſtatteten Die be 
einen nächtlichen Beſuch ab. Durch Eindrücken einer 
Fenſterſcheibe gelangten ſie in das Schlafzimmer und 
nahmen einen Kaſten, in welchem ſich einige tauſend 
Ztoty Bargeld, einige Wertpapiere, ein Pelz, eine Uhr 
und andere Sachen befanden, mit ſich. Der Kaſten mit 
dem Pelz wurde auf dem Felde gefunden, jedoch fehlt von 
den Tätern jede Spur. Auch ein herbeigeholter Polizei: 
hund konnte nichts zur Aufklärung beitragen. 


Auf ähnliche Weiſe wurden dem Beſitzer Schüler in 
Helldorf 45 Zloty und zwei Taſchenuhren geſtohlen. 
Die Diebe drückten eine Scheibe ein und öffneten das 
Schloß. a 

überfallen und übel zugerichtet wurde am Montag 
abend der Volksanwalt Sita aus Margonin. S. hatte 
hier Sprechſtunden abgehalten und wollte gegen 12 Uhr 
abends nach Haufe fahren. Die unerkannten Täter brachte 
ihm ſchwere Verletzungen bei, ſo daß er ins Krankenhaus 
überführt werden mußte. 

Auf dem Hauptbahnhofe gab es heute nachmittag in der 
3. Stunde eine aufregende Verbrecherjagd. Ein 
Taſchendieb war dabei beobachtet worden, als er einen 
D⸗Zug⸗Reiſenden um ſeine Geldtaſche erleichtern wollte. 
Als er ſich beobachtet ſah, ſuchte er ſein Heil in der Flucht, 
wurde aber ſchließlich doch ergriffen und von der Bahnhofs⸗ 
polizei feſtgenommen. — Ferner gelang der Polizei die Feſt⸗ 
nahme von vier anderen Taſchendieben. 


ph Schulitz (Solec), 8. Auguſt. Am vergangenen Sonn- 
tag fand auch in unſerer evangeliſchen Kirche eine er⸗ 
hebende Trauerfeier für Reichspräſident 
von Hindenburg ſtatt. 8 
Auf dem letzten reich beſchickten und gut beſuchten 
Wochenmarkte koſtete Butter 1,10 1,20, Eier 0,85 bis 
0,90, Weißkäſe 0,20 —0,25, Kartoffeln 3,00 pro Zentner. 


In der vergangenen Woche wurden der Frau Tiede 
zwei Zentner Mehl und Räucherware geſtohlen. 


* Wirſitz (Wyrzyſt), 8. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete Butter 11,20, Eier 0,60 0,70. 
Auf dem Schweinemarkt zahlte man für das Paar Ferkel 
8-12 Ztoty. 


Nach einer im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 69, Poſition 661 
veröffentlichten Verordnung iſt der Kreis Wirſitz in ſieben 
Sammelgemeinden eingeteilt worden, und zwar: 
1. Gemeinde Weißenhöhe, 2. Lobſens, 3. Mrotſchen, 4. Nakel, 
5. Sadke, 6. Wiſſek und 7. Wirſitz. Die betreffende Ver⸗ 
ordnung trat mit dem 1. Auguſt in Kraft. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Blitzſchlag tötet 10 Perſonen. 


Warſchau, 9. Auguſt. In der Nähe 
wurden 10 Perſonen durch Blitzſchlag getötet. 


Autobus ſtürzt in einen Fluß. 
18 Paſſagiere ertrunken. 


Warſchau, 9. Auguſt. Eine ſchreckliche Automobil: 
Kataſtrophe ereignete ſich anf der Strecke Warſchau—Biaty⸗ 
ſtok. Infolge Platzens eines Antoreifens überſchlug ſich 
ein Autobus und ſtürzte in den Bug. 18 der Fahrgäſte er: 

tranken, drei wurden ſchwer verletzt. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 11. Auguſt. 


Deutiſchlandſender. 
06,20: Konzert. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Deutſche 
Gegenwart und klaſſiſches Altertum. Ein erdachtes Geſpräch von 
Dorit Rüdiger. 11.45: Die Wiſſenſchaft meldet. 12.00: Konzert. 
13,00: Kleine Wochenendunterhaltung (Schallplatten). 15.15: Kin⸗ 
derbaſtelſtunde. 16.00: Konzert. 17.90: Von Kindern und Tieren, 
ein Ds Muſizieren. 18.35: Luſtige Blasmuſik (Schallplatten). 
19.10: lückauf, deutſche Jugend! Zum Geburtstag Friedrich 
Jahns. 20.10: „Alles dreht ſich!“ Tanzabend an einem Hunds⸗ 
tag. 22.00: Nachrichten. 22.20: Endfämpfe von den Internalſo⸗ 
nalen deutſchen Tennismeiſterſchaften. 23,00: Hörbericht von den 
Mut een im Rudern in Luzern. 23.20— 00.55: Tang: 
uſik. a 


von Ploc 


Breslau⸗Gleiwitz. : 
05.10: Schallplatten. 06.25: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Tange 


muſik. 18.35: Das Haus in der Sonne. 19.05: Tod von Lieb⸗ 

gedeckt. 20.10: „Grigri“. Operette von Linde. 22.00: Da Copo 

Lunkorcheſter. : 
Königsberg⸗Danzig. 


11.05: Landfunk. 11.90: Konzert. 
13.05: Schallplatten. 15.20: Das neue Buch. 16.00: Konzert. 18,00: 
Königsberg: Blasmuſik. 19.00: Danzig: Heitere Stunde. 20.10: 
Kameradſchaftsſtunde. 21.10: „Alles dreht ſich!“ 22.00: Nachrichten. 
22,20: Funkbericht von den Endkämpfen der internationalen best: 
ſchen Turnerſchaften. 22.50-01.00: Tanzmuſik. 


Leipzig. 
06.20: Konzert. 08.20-09.00: Schallplatten. 12.00: Konzert. 14.15: 
Von deutſcher Kulturpolitik. 14.30: Kinderſpielſtunde. 15.00: 
Für die Jugend. 16.00: Zum Wochenende. 17,80: Herz⸗ und 
Hammerſchläge. 18.15: Blaskonzert. 20.10: „Alles dreht ſich!“ 
22.00: Funkbericht von den Frauenweltſpielen in London. 22.50 
01.00: Tanzmuſik am Wochenend. 


Warſchau. 
06.85: Schallplatten. 12.10: Schallplatten. 13.05: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16.00: Nationaltänze. 16.40: Leichte Stücke für Klavier. 
17.25: Beethoven: Serenade für Violine, Bratſche und Cello. 
18.15: Mandolinenkonzert. 19.15: „Feſt der Berge“ (a. Zakopane). 
19.40: Schallplatten. 20.00: Chopin⸗Klavierkonzert. 20.40: Arien. 
Wolinſkt, Temor. 21.12: Leichte Muſik. 22,10: Tanzmuſik (Schal- 
platten). 23.05: Plauderei der Auslandspolen. Anſchl. bis 24.00: 
Tanzmuſik. i 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: J. V. Arno Etröfe: für Handel und Wirk⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepte; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und erlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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05.00: Konzert. 06.20: Konzert. 


ee AAA 


ED. 


gerade meindegeſang, 


Pommerellen. 


9. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


an dichtgefülltes Gotteshaus 
Gede die zu Dienstag abend 7 Uhr anberaumte Feier zum 
bur hEen des dahingeſchiedenen Feldmarſchalls v. Hinden⸗ 
irg zu verzeichnen. Vom Turm wehte die Kirchenfahne, 
Stren im Innern der Kirche eine bronzene Büſte des 
aus en großen Heerführers aufgeſtellt war. Ein Kreuz 
ſanſte eißen Blumen, dem flackerndes Kerzenlicht und die 
in zen Strahlen eines verſteckt angebrachten Scheinwerfers 
Kirchen von blaſſer Abenddämmerung erfüllten weiten 
raum Reiz verliehen, zog die Blicke aller auf fic. 
Julius einem eindrucksvollen Orgelvorſpiel von Karl⸗ 
vom Gan zbner ließ die „Liedertafel“ die erſte Strophe 
der 8 uten Kameraden erklingen. Darauf trat der Leiter 
Moneo Pfarrer Dieball, vor den Altar, um deren 
„Ein' iſchen Teil mit Gebet und Segensſprüchen einzuleiten. 
im feſte Burg“ erklang begeiſternd aus der Gemeinde. 
Apoſt iner Gedenkrede legte Pfarrer Dieball das 
n elwort aus 1. Kor. 4, 2 zugrunde: „Nun ſuchet man 
werd mehr an den Haushaltern, denn daß ſie treu erfunden 
Anlaß Wir hier, ſo ſagte er u. a., haben beſonderen 
bun aß, uns zu des verblichenen Feldmarſchalls von Hinden- 
edenken zu verſammeln. Ein Aufſchrei ging vor 
deer ace durch unſere Gegend, als das gewaltige Ruſſen⸗ 
4 ich nahte und uns ſchreckliche Ereigniſſe bevorſtanden. 
Sinden Wechſel im Kommando des Oſtheeres, an die Perſon 
derſicht urgs heftete ſich unerſchütterlicher Glaube und Zu⸗ 
er 6 Und er. hat uns vor dem Furchtbarſten bewahrt. 
he * eiſtliche gab in großen Zügen ein Bild von den 
tins: rſtechendſten Eigenſchaften des Feldmarſchalls, feinem 
wenn tigen Pflicht⸗ und Treuegefühlt, das ihn immer, 
A des Vaterlandes Wohl erheiſchte, ſelbſt trotz hohen 
de den Platz ausfüllen ließ, an den er geitellt wurde. 
An bereit“, jo erwiderte er, als es die Führung in 
alg maßen zu übernehmen galt, und bereit war er wieder, 
binde an ihn zum Reichspräſidenten auserſehen hatte. Da 
Haunt ihn weder das hohe Alter noch abweichende An- 
denke gen. Was aber für eine kirchliche Feier feines Go 
Esten, beſonders ins Gewicht fällt, das iſt die tiefreligiöſe 
tb lung Hindenburgs, die ihn z. B. wenn er in Neudeck 
vor.» keinen Sonntag den Gottesdienſt in Freyſtadt 
Treue men ließ. Auf ihn findet das Wort von den in 
wenne erfundenen Haushaltern fo recht treffende An— 
Stadt vert wurde daran, daß Hindenburg mit unſerer 
bwohl Draudenz inſofern Beziehungen verbinden, als er 
lebten in ſeiner Jugend, als ſeine Eltern kurze Zeit hier 
kriegez hier geweilt, wie auch ſpäter, während des Welt⸗ 
beſucht allerdings nur für einige Stunden, Graudenz 


leine hat. Auch ſeinen einfachen, beſcheidenen Sinn, der 
I eigenen Verdienſte möglichſt nicht beſonders geſeiert 
t wollte, hob der Geiſtliche hervor. 


eine Aufforderung des Geiſtlichen, 
ür di bei der heutigen Feier im Geiſte des toten Heros 
Helden geplante Schaffung des Ehrenmals der gefallenen 
Semi ein Scherflein zu ſpenden, und ein Vortrag des 
Kede er Chors der „Liedertafel“ aus dem weihevollen 
Aus „Erhalt' uns, Herr, bei deinem Wort“ waren der 
Neier ine der allen Teilnehmern unvergeßlich bleibenden 
von ichkeit zu Ehren des Andenkens des groben Deutſchen, 
der dem, wie auch in der Gedenkrede erwähnt wurde, 
hei ſonbrer der Deutſchen ſo treffend ſagte, daß er nicht tot 
ſondern lebe. % 


Raga Des Waſſerſtand der Weichſel betrug am Mittwoch 
t 


aida 2 Uhr 2 Meter über Null. Es tft alſo nach wie 
Ann ftetiqes Sinken feſtzuſtellen. mo 
Dio Betr. Fortbildungsſchulunterricht. Die Leitung der 


ara 


cito, öffentlichen Fortbildungsſchule Nr. 1 erinnert die 


there der an ihre Pflicht, ihre Lehrlinge und jugendlichen 
zum der innerhalb 3 Tagen nach Beginn der Beſchäftigung 
Buren eſuch der Fortbildungsſchule anzumelden. Das 
(Gebän, dieſer Schule nimmt Meldungen Grabenſtr. 29/31 
don a e der Handwerkskammer), während der Stunden 
18 Uhr entgegen. % 
ein bie elbftmord eines Graudenzers in Bromberg. Wie 
der geſiges Blatt berichtet, habe ein Bürger aus Graudenz, * 
mord , "Daber einer Steinmetzfirma, in Bromberg Selbſt⸗ 
ſich merübt. Er ſei ſeinerzeit in eine Affäre, bei der es 
berwicezangeblich unehrlich erworbene Grabſteine handelte, 
bien, elt geweſen. In Bromberg, wo er ſich danach auf- 
Shon, äre er, dem man mehrfache Vorwürfe machte, ſeſt⸗ 
gab x en worden. In der Haft habe er nun durch Ein- 
Remar einer giftigen Sliiffigtcit feinem Leben ein Ende 


der y Eingebrodien wurde in die Wohnung des Direktors 
tape ſchinenbauſchule, Ingenieur Herzberg, Rehdener⸗ 
benge en. Hallera) 22. Die Täter ſtahlen eine größere 
Tepe, Kleidungsſtücke und Wäſche. Ein Opfer der Ein⸗ 
dugeſten ee urde auch die bei Herrn H. bedienſtete Haus⸗ 
bung fi e Helena Lamparſka, der man ebenfalls Sei 
“tobe Werte von 270 Zloty) entwendete. Weiter wurde 

" Emmy Block, Kaſernenſtraße (Koſzarowa) 30, 


um war um eine Damenuhr im Werte von 60 Zloty, mate 


E x, Stoty Bargeld. 
Sep germift, Am 31. Juli d. O. ding die 2tjährige 
ee Janomifa aus der eltertiden Wohnung, 
Öfen tt. (Matejti) 6, fort, um bisher nicht wieder zurück⸗ 
des Die Verſchwundene iſt 1,65 Meter groß, hat blon- 
et Pad geſunde Hautfarbe; fie trug ein hellblaues Kleid 
belgige M Kragen, Halbſchuhe und braune Strümpfe. Um 
te Y itteilungen an das nächſte Polizeiamt wird ge: 


— A 


2 J Thorn (Torun). 

Stunden Waſſerſtand der Weichſel erfuhr in den letzten 

gering. ebenſo wie bei Plock auch am Thorner Pegel 

ſich Mittfüg ige Zunahme um 11 Zentimeter und be- 
) Bien oh früh 2,06 Meter über Normal. Es handelt 
ei um den vor einigen Tagen angeſagten lleinen 


rad 6 Die Waſſertemperatur betrug unverändert 
. zelſius. — Im Weichſelhafen trafen ein: Schlep⸗ 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Freitag, den 10. Auguſt 1934. 


per „Steinkeller“ mit drei Kähnen Getreide aus Warſchau, 
Schlepper „Kordecki“ mit einem leeren Kahn aus Bromberg 
ſowie die Schlepper „Wifla“ mit drei leeren Kähnen und 
„Goplana“ mit vier Kähnen (davon 1 leer) aus Danzig. Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſ⸗ 
ſierten die Salon⸗ bezw. Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Belgja“ und „Jagiello“ bezw. „Witez“ und Schlepper 
„Gdanſk“ mit drei Kähnen Getreide und einem Kahn mit 
Stückgütern. Auf der Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau 
zur Hauptſtadt machten die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Pospieſzuy“ bezw. „Francja“ und „Staniſtaw“ hier Auf⸗ 
enthalt. Schlepper „Kordecki“ fuhr von hier nach Brom⸗ 
berg zurück. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 9. Auguſt, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 16. Auguſt, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 12. Auguſt, 
und am Feiertage Mariä Himmelfahrt, 15. Auguſt, hat die 
„Zentral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße (ul. 
Chelminſka) 6, Fernſprecher 169. ** 

E Eine Auswechſlung der Straßenbahnſchienen findet 
augenblicklich auf der Linie J am Altſtädtiſchen Markt 
(Rynek Staromiejjti) ſtatt. all 

E Mit Schwefelfänre begoſſen wurden Dienstag mor⸗ 
gen in der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) laut ihrer 
Anzeige bei der Polizei der hier in der Araberſtraße (ul. 
Rabianfei) 6 wohnhafte Juljan Manowſki und die in Duza⸗ 
Wola (Kreis Nieſzawa) beheimatete Antonina Wicher durch 
Mearja Muſzynſka aus der Hoheſtraße (ul. Wyſoka) 15. 
Obwohl die Täterin verhaftet wurde, iſt der Beweggrund 
zu der Tat noch nicht geklärt. Ñ ae 

t Wegen Diebſtahls von drei Glühbirnen aus einer 
Wohnung in der früheren Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 
verurteilte das Burggericht den erſt 18 Jahre alten und 
ſchon lange arbeitsloſen Kazimierz Piechocki zu 2 Wochen 
Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. P., der kein Ob⸗ 
dach ſein eigen nennen kann, wurde bis zur Verhandlung 
in Arreſt gehalten. * * 

== Feſtgenommen wurden am Dienstag zwei Perfonen 
wegen Diebſtahls und je eine wegen Hehlerei bezw. wegen 
Herumtreibens auf eiſenbahn-fiskaliſchem Gelände. Drei 
Männer wurden wegen Trunkenheit zur Wache gebracht und 
nach erfolgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zur Dis- 
poſition geſtellt. Zur Anzeige kamen zwei Diebſtähle, 


zur Protokollierung eine Übertretung polizeilicher Verwal- 


tungsvorſchriften. 5 
— — — 


Das Unwetter, 


das in der Nacht zum Sonnabend über der Provinz nieder⸗ 
ging, hat noch an zwei anderen Stellen in den Kreiſen 
* arthaus und Briefen zu Bränden infolge Blitzſchlags ge⸗ 
führt. Zum Schaden von Alexander Benke und Hieronim 
licht in Oſtrzyce brannte eine Scheune mit der dies- 
jährigen Ernte nieder, wodurch ein Schaden von 4000 Zloty 
entſtand, der nicht durch Verſicherung gedeckt iſt. Erheblich 
größer iſt das um Mitternacht bei dem Landwirt Anton 
Szezerkowfki in Male Radowiſka (Kreis Briefen) ent⸗ 
ſtandene Unglück, fielen den Flammen hier doch die Scheune 
nebſt Getreidevorräten und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
ſowie der Stall mit dem lebenden Inventar zum Opfer. 
Hier beläuft ſich der Schaden auf ungefähr 26 000 Zloty. 
Zum Glück iſt S. verſichert. 

Die Namen der auf dem Gute Nawra (Kreis Löbau) 
vom Blitzerſchlagenen Perſonen find: 1. Alexan⸗ 
der Senwicki, 33 Jahre alt; 2. Jözef Micha kowſki, 
27 Jahre; 3. Wladyſtaw Dobrowolſki, 2% Jahre; 
4. Franeciſzek Jaguſzewſki, 18 Jahre; 5. Broniflaw 
Koglow sti, gleichfalls 18 Jahre und 6. deſſen Schweſter 
Veronika. 


_ tz Konitz (Chojnice), 8. Auguſt. Vom Konitzer Be- 
zirksgericht wurden auf der Bahnpoſt mehrere 
deutſche Bücher beſchlagnahmt und zwar „Lieder⸗ 
buch“ von Giſelher Wirſing, „Zwiſchen-Europa und die 


deutſche Zukunft“ und drei Exemplare „Mit Hitler in die 


Macht“. : 

Eine Familie aus Karſin, Vater, Mutter und zwei 
Söhne, hatten fics vor dem Konitzer Gericht wegen Ge— 
heimbrennerei zu verantworten. Der Vater war von 
einem Klempner Jan Kurjakowſki überredet worden eine 
Geheimbrennerei einzurichten, in die er Keſſel und die 
notwendigen Geräte einbaute. Die beiden Söhne hatten 
dann Schnaps gebrannt und wurden von der Grenzpolizei 
dabei abgefaßt. Vater und Mutter wurden vom Gericht 
freigeſprochen, die Söhne erhielten je ein Monat Gefäng⸗ 
nis und 1000 Zloty Geldſtrafe. Die Koſten trägt die 
Staatskaſſe, da die Verurteilten mittellos ſind. 

Wegen Diebſtahl und Überfall wurde Franeiſzek 
Konkolewſki aus Zychce, der bisher nicht vorbeſtraft 
iſt, zu drei Monaten Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. K. hatte verſucht, aus einer 
Drillmaſchine auf dem Felde Roggen zu ſtehlen. Er wurde 
verſcheucht und ließ einen mit ſeinem Namen gezeichneten 
Sack zurück. Als er ſein Verſehen merkte und zurück⸗ 
kehrte, um den Sack zu holen, traf er auf den Nachtwächter 
Viktor Palubieki, der den Sack ſchon mitgenommen hatte. 
Er fiel über ihn her und ſchlug ihn zu Boden. In der 
Notwehr ſchoß P. und verletzte den K. fo ſchwer, daß er 
längere Zeit im Borromäusſtift zubringen mußte. 

In Rittel entſtand eine große Meſſerſtecherei, 
bei der ſechs Perſonen erhebliche Verletzungen davon⸗ 


trugen. Erſt der Polizei gelang es, die Kampfhähne aus⸗ 


einanderzubringen. 

Am Sonntag fand eine außerordentliche General: 
verfammlung des katholiſchen Arbeitervereins 
ſtatt, bei der die neuen Statuten angenommen wurden 
und der Vorſtand neu gewählt wurde. Der biſchöfliche 
Stuhl hat mit der Regierung einen Vertrag abgeſchloſſen, 
nach dem eng mit der Kirche verbundene Vereine wie hier 
die Marieaniſche Jungfrauen⸗Kongregation und der Eliſa⸗ 
bethverein zu den Brüderſchaften gehören, während der 
Geſellen- und Arbeiterverein zur katholiſchen Aktion 
zählen. Die Vereine in den einzelnen Städten ſind nur 
Ortsgruppen des Verbandes mit dem Sitz in Pelplin. 
Die Vereine enthalten ſich jeglicher Politik, der Vorſitzende 
iſt ein Laie, der Geiſtliche hat das Amt eines kirchlichen 
Beirats. Im Arbeiterverein wurde Herr Stuwe zum 
Vorſitzenden, Kuratus Grzemſki zum kirchlichen Beirat, 
Tetzlaff zum Sekretär und Gläſer zum Kaſſierer ge⸗ 


Nr. 180. 


wählt. — Aus dem gleichen Anlaß fand die General: 
verſammlung des Geſellen vereins am Montag ſtatt. 
Zum Vorſitzenden wurde Schloſſermeiſter Malinſki, zum 


kirchlichen Beirat Vikar Rieband, zum Sekretär 
J. Lukowicz und zum Kaſſierer Schulz gewählt. 
Kuratus Grzemſti gedachte in herzlichen Worten des 


ſilbernen Vereinsjubiläums, das Herr Franz Lenz feiern 
konnte. Der Jubilar erhielt vom Verein ein Andenken. 

Der frühere Vollziehungsbeamte beim Konitzer Finanz⸗ 
amt, Palinf£i, ſtellte ſich der Polizei und gab an, bei 
feiner Tätigkeit 2200 Zloty u nterſchlagen zu haben. 
Er wurde in Haft genommen. P. war ſchon vor längerer 
Zeit entlaſſen worden, es konnten ihm aber bisher keine 
Verfehlungen nachgewieſen werden. 

In einer Waſſerkaule in Karſin ertrank der drei 
jährige Jözef Bla wat. ' 

Gin bekannter Einbrecher, Jan Zabinſki 
aus Drausnitz, der im Zempelburger Gefäng⸗ 
nis wegen verſchiedener Delikte noch drei Jahre Gefäng⸗ 
nis abzuſitzen hat, brach am Montag aus dem dortigen 
Gefängnis aus und verſchwand. Die Polizei konnte ſeiner 
bisher noch nicht habhaft werden. Es wurden ge⸗ 
ſtohlen Beſitzer Kloſkowſkr aus Müskendorf eine 
größere Menge Kartoffeln, Mühlenbeſitzer Gelb in 
Paglau ein Treibriemen im Werte von 150 Zloty. 

* Schwetz (Swiecie), 7. Auguſt. Im Gebiet der ſtaat⸗ 
lichen Oberförſterei Rykowiſka hieſigen Kreiſes wurde neu⸗ 
lich abend die völlig in Verweſung übergegangene kopf⸗ 
loſe Leiche eines Mannes aufgefunden. Der Tote 
konnte als Pawel Belt aus Lipiennica rekognoſzier! 
werden. 

a Schwetz (Swiecie), 8. Auguſt. Vor 
ging die 2Ojábrige Marie Rathke aus Fünfmorgen in 
der Abendſtunde an den Fluß Montau, um zu baden. 
Dabei ertrank ſie. Die Leiche wurde etwa 500 Meter weite; 
gefunden. 

In Borower-Mühle ſtürzte beim Angeln der 15jährige 
Siegfried Milek in das Waſſer und ertrank. 

f Strasburg (Brodnica), 8. Auguſt. Einen Unfall 
erlitt der ca. 80 Jahre alte Stellmachermeiſter Podlecki. 
Als P. ſich auf der Chauſſee nach Tivoli befand, wurde er 
von dem Auto des Gerichtsvollziehers Gaca überfahren. 
Er erlitt hierbei neben allgemeinen Verletzungen einen 
Arm⸗ und Beinbruch, jo daß er ſchleunigſt in das Kranken: 
haus geſchafft werden mußte. Des Verunglückten Zuſtand 
iſt beſorgniserregend. y 

In der Steinſtraße kam es zwiſchen einem Ziviliſter 
und einem Soldaten zu einer Schlägerei, wobei der erſtere 
von ſeinem Gegner einige Stiche mit dem Seitengewehr 
empfing. Der Schwerverletzte fand Aufnahme in Kranken- 
aus. 

0 x Zempelburg (Sepölno), 8. Auguſt. Bei dem letzten 
über die hieſige Gegend vorüberziehenden ſtarken Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in die Scheune des Anſiedlers 
Krupinſki in Wiele hieſigen Kreiſes, die ſofort in 
Flammen aufging. Mitverbrannt ſind die darin befind⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Maſchinen. Das Feuer griff auch 
auf den angrenzenden Holszſchuppen über, in dem ſich 
80 000 Ziegel Torf befanden, die zum größten Teil mit: 
verbrannten. 3 : 

Am vergangenen Sonntag nachmittag veranſtaltete die 
Evangeliſche, Frauenhilfe im benachbarten 
Vandsburg ihr diesjähriges Gartenfeſt im Pfarr⸗ 
garten. Nach dem gemeinſam geſungenen Liede „Lobe den 
Herrn“, richtete Pfarrer Wodacze an die erſchienenen 
Gäſte eine Begrüßungsanſprache. Es folgten ſodann ab⸗ 
wechſelnd Geſangsvorträge des Kirchenvereins, dekla⸗ 
matoriſche Vorträge und ein von den Kindern aufgeführter 
Reigen. Verloſungen und andere Spiele ſorgten für 
weitere Unterhaltung der Teilnehmer. Der Reinertrag der 
Veranſtaltung iſt zum Beſten der Nothilfe be⸗ 
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. i. Zentr. d. St., 
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Große Auswahl. 4033 Billig. 
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Sonntag, d. 12. Auguſt 1984 
A. Schultz Tapegier- und Detorationsmeiſter (11. n. Trinitatis). 
Torun, Male Garbary Nr. 15 5496 


einigen Tagen 


* Bedentet anſchließende 


Aufpolſterungen und Dekorationen Anendmablsfeier. 
werden billigſt berechnet. Evangel. Gemeinde, 
Graudenz. 10 Uhr Pfr. 


Dieball, 11½ Uhr Kinder» 
gottesdft, 2 Uhr Tabs 
ftumme, Montag 8 Uhr 
Sungmaddenver., Diens- 
tag 8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch 6 Uhr Bibelſtd. 
Donnerstag 8 Uhr Jungs 


Maßarbeit und irl. Nachrichten. 
Reparaturen , hatt 


‘ (11. n. Trinitatis. 
führt gut und billig aus] « Bedeutet anſchließende 
Wunſch, Schuhmacher, Abendmahlsfeier. 
ſekary 27. 5087 {inant Rite. 7711 
r Holtesdienſt. 
elnſchmecker 8 89 5 GrobBsiendorf. 8 Uhr 
n eM! @ottesdienft in Penſau, 
amtlich en Kaffee und 1 Uhr Jugendverſammlg. 
e Kolonial-] Mittwoch 15 Uhr Kinder⸗ 
waren bei Araczewski 
Chelminita Nr. 2. 5548 


well M i gottesdienſt. 


Gurste. 10 Uhr Haupt. 
Netz. Sw. Ducha 11/13. 


gottesdienſt. 

Gr. Rogan. Vorm. 8 Uhr 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
goltesdienft. 

Steinau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienft mit Kinder 
gottesdienſt. 

Podgorz. Nachm. 3 Uhr 
„Jungmädchenſtunde. 

Kentſchkau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienit. 

Luben. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt, 11¼ Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt. 

Oſtrometzko. 10 Uhr Got- 
tesdienſt. 

Damerau. Uhr Gottes 
dienſt. gotiesdienſt. 

Culmſee. / Uhr Kin⸗] Gruppe. Vorm. 9 Uhr 
dergottes dienſt, 10 Ahr Gottesdienſt. 
Gottesdienſt. Dragab. Nachm. 4 Uhr 

Seglein.2 Uhr Gottesdtt. | Gottesdienſt 


Miſſionsfeſt in Weburg, 
Donnerstag '/,8 Uhr Bis 
belſtunde, */,9 Uhr Wane 
nergeſangſtunde, Freitag 
½8 Uhr gemiſchter Chor. 
itzwalde. 10 Uhr Ge⸗ 
dächtnisgottesdienſt. 
Rehden. 10 Uhr Leſe⸗ 


a it.= 
allio, Lern. 


ak Witte, Plac sw. 
atarzyny 7, II. 


Die Tagung der Auslandspolen. 


Bemerkenswerte Reden von Vertretern auslandspolniſcher Verbände. 


Im weiteren Verlauf der Tagung der Anslandspolen 
in Warſchau ergriff Seine Eminenz Kardinal⸗Primas Hlond 
das Wort. Er begrüßte die Anweſenden, insbeſondere das 
in Warſchau verſammelte Auslandspolentum. Wenn am 
Tage vorher das Auslandspolentum vom polniſchen Parla⸗ 
ment von den höchſten Würdenträgern des Staates begrüßt 
worden ſei, ſo entbiete er den polniſchen Brüdern aus dem 
Auslande den Gruß der polniſchen Kirche. 

„Eure Vorfahren“, jo führte der Kardinal-Primas wei⸗ 
ter aus, und ihr ſelbſt habt aus einem tiefen religiöſen 
Empfinden heraus geſchöpft, ihr ſeid auf die Weltwander⸗ 
ſchaft gegangen. In der Fremde hat es niemanden gege⸗ 
ben, der ſich mit euch befaßt hat. In dem Glauben der 
Väter habt ihr den ſtärkſten Anhaltspunkt gefunden: 

„Ihr kommt nicht nur als Vertreter des polniſchen 
Geiſtes und des polniſchen Stolzes im Auslande hierher, 
fondern ihr kommt auch als Vertreter des ausländiſchen 
katholiſchen Glaubens hierher. Als ſolche begrüße ich euch 
und wünſche, daß dieſes Zuſammentreffen im Polniſchen 
Staate, in der neuen polniſchen Großmacht für 
euch eine entſcheidende Wende bringe, daß dieſe Berührung 
mit dem Vaterlande und dem Volke gleichzeitig ein herz⸗ 
licher Bund mit dem katholiſchen Polen werde. 

Im Namen der Stadt Warſchau entbot der neue Stadt⸗ 
präſident Starzynſki den verſammelten Auslandspolen den 
Gruß der Hauptſtadt. Gerade in dieſen Tagen ſeien 
20 Jahre verfloſſen ſeit dem Tage, an welchem auf Befehl 
und nach dem Willen des Führers des Volkes J63zef 
pPilſudſki, die erſte Kompanie des polniſchen Heeres 
Krakan verlaſſen habe, um den letzten und ſiegreichen 
Kampf um die Unabhängigkeit Polens zu kämpfen. Dieſe 
Tagung und die Entſtehung des Weltbundes der Polen 
müſſen den Anfang bilden für die Wiedergeburt eines 
mächtigen polniſchen Geiſtes in der Welt, gleichwie der 
Ausmarſch der erſten Kompanie den Anfangspunkt zur 
Wiedergeburt des Volkes und zur Erringung der Unab⸗ 
hänoiakeit gebildet hat. X 

Der Vorſitzende des Korgreſſes Profeffor Swietlik teilte 
daraufhin mit, daß : 

mehrere hundert Glückwunſchtelegramme 
eingelaufen ſeien. Es ſei unmöglich ſie alle beſonders zu 
verleſen; ſie würden jedoch im Erinnerungsbuch der zweiten 
Tagung des Auslandspolentums in Warſchau niedergelegt 
werden. Als erſter Vertreter des Auslandspolentums 
nahm 

Dr. Smykowſki, der Delegierte des Polenbundes 

in den Vereinigten Staaten 


das Wort. Er brachte zum Ausdruck, daß alle Polen Ame⸗ 
rikas mit Stolz erfüllt ſeien von den Taten, die das neue 
Polen im Bereich des Wiederaufbaues geleiſtet habe. Auch 
fic haben in ihrem Bereiche dazu beigetragen, den Auf⸗ 
bau zu fördern. Als die Stunde der Tat ſchlug, ſeien 
ſie vorbereitet geweſen, ſeien ſie an den Fronten er⸗ 
ſchienen und hätten ihren Einfluß für Polen überall geltend 
gemacht, wo es möglich war. So ſei es gekommen, daß 
Präſident Wilſon der Welt mitteilte, ein unab⸗ 
hängi ges vereinigtes Polen müſſe entſtehen, 
und es müſſe auch einen Zugang zum Meere haben. 
Der Redner erinnerte daran, daß 40000 Freiwillige 
in die polniſche Armee eingetreten ſeien, daß Mil- 
lionen non erſparten Dollars nach Polen geſchickt 
worden ſeien und machte die Feſtſtellung, daß die Arbeit 
der amerikaniſchen Polonia für Polen noch nicht be⸗ 
endet fet. „Wir wollen und werden für die Größe des 
polnischen Volkes weiterarbeiten und deswegen umgeben 
wir mit einer beſonderen Sorgfalt die junge Gene⸗ 
r. tion, welche dieſe Arbeit fortführen ſoll.“ Der Redner 
ſchloß mit der Bemerkung, daß die amerikauiſchen Polen 
loyale Staatsbürger der Vereinigten Staaten 
ſeien, daß fie jedoch ſtolz auf ihre pol niſche Her⸗ 
kunft wären und eifrig an dem Ruhme Polens mitar- 
beiten. Dieſe Ausführungen wurden wiederholt durch ſtür⸗ 
miſchen Beifall unterbrochen. 
In Anſchluß daran ſprach 


Dr. Kaczmarek, der Delegierte des Polenbundes 
in Deutſchland 
„Die Polen in Deutſchland“, ſo ſagte er u. a., „hrüſten fic) 
damit, daß ſie beſſer als die polniſchen Volksgenoſſen in 
anderen Ländern das Wachstum der polniſchen Idee und 
das Ausſtrahlen des Gedankens empfinden, daß der Staat 
niemals an den angeborenen Bindungen, d. h. an den Ban⸗ 
den der völkiſchen Zuſammengehörigkeit rütteln dürfe. Im 
Gegenteil, in der Duldung dieſes nationalen Geiſtes könne 
der Staat das einzige wirkſame Mittel zur Schaffung einer 
ehrlichen Loyalität dieſer Staatsbürger ſuchen. Dies ſei der 
grundſätzliche Gedanke, der zu einer Syntheſe der Be⸗ 
ziehungen von Volk und Staat führen müßte. 
Dem Willen der Vernichtung ſtellen wir den Willen 
der Schöpfung gegenüber, und mit Begeiſterung ſehen 
wir dieſen ſchöpferiſchen Willen auf allen Gebieten des pol⸗ 
niſchen Lebens. Unſer Programm — das iſt unſere tägliche 
Mühe, als Pole unter den Brüdern in fremder Kultur 
polniſches Weſen zu verbreiten und den Glauben an die 
moraliſche Kraft des polniſchen Volkes, die niemand ver⸗ 
mindern kann. 1,5 Millionen Polen in Deutſchland 
(Die Hälfte dieſer Ziffer kommt den wirklichen Ver⸗ 
hältniſſen näher! D. R.) ſtreben danach, als Teil des pol- 
niſchen Volkes im Auslande alles zu tun, was in ihrer 
Macht liegt, 
Volkes (Stürmiſcher Beifall). 
Der Vertreter der Polen in Frankreich, 
Stefan Reja, Mal 

gab in ſeinen Ausführungen einen überblick über fein 
Arbeitsbereich, der keineswegs als roſig zu bezeichnen iſt. 
„In Frankreich wohnen etwa eine halbe Million 
Polen, die zum großen Teil als polniſche Emigranten 
in der „Conföderation générale du travail“ zuſammen⸗ 
gefaßt find. Die augenblickliche Srife habe die polniſchen 
Emigranten in Frankreich beſonders ſtark mitgenommen. 
Die älteren von ihren Arbeitsſtätten entfernten Arbeiter 
erhalten keine Renten, und die jüngeren werden mit 
ihren Familien abgebaut, ohne die Möglichkeit zu fin⸗ 
den, irgendwo unterzukommen. 

Man muß hoffen, daß das demokratiſche Frank⸗ 

reich endlich mit den Maßnahmen aufhöre, die 

polniſchen Emigranten ihrer Exiſtenz zu bes 

rauben. 
„Trotz dieſer Schwierigkeiten ſchreite das organiſatv⸗ 

riſche Leben der Polen in Frankreich vorwärts. Sogar die 
y Volksgenoſſen in den atriftaniffen Kolo⸗ 


zum Ruhme und zur Größe des polniſchen 


nien Frankreichs unterhalten eine enge Verbindung mit 
den Polen in Frankreich. Die franzöſiſchen Polen haben 
volles Vertrauen zu allen polniſchen Organiſationen. Sie 
lieben den Polniſchen Staat und achten die polniſchen 
Staatsmänner mit dem Marſchall Pilſudſki an der Spitze“. 
Der Redner ſprach der Polniſchen Regierung und dem 
Kardinal⸗Primas von Polen einen beſonderen Dank aus 
für die Fürſorge, die ſie den polniſchen Emigranten in 
Frankreich zuteil werden laſſen. a 

Es ſprachen ferner noch die Vertreter des Auslands⸗ 
polentums in Braſilien, Litauen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 

Der Vertreter der Polen in der Tſchechoſlowakei 

Dr. Leon Wolf 

ſagte etwa folgendes: „Das Polentum im Auslande ver⸗ 
folgt mit anhaltendem Atem die Großmachtentwicklung des 
Polniſchen Staates. Die Auslandspolen ſeien freudig 


bewegt darüber was inzwiſchen geleiſtet worden ſei; ſie 


empfinden aber gleichzeitig Trauer darüber, daß ſie an die⸗ 
ſer Arbeit nicht ſo teilnehmen können, wie ſie es möchten. 
Dr. Wolf ſchildert dann die Lage der polniſchen Minder⸗ 
heit in der Tſchechoſlowakei und baute ſeine ganze Hoffnung 
auf der Kraft und der Autorität des Polni⸗ 
ſchen Staates auf. Auch er ſprach der Polniſchen 
Regierung und dem Vertreter der polniſch⸗katholiſchen 
Kirche den Dank für die Fürſorge aus, die dem Polentum 
in der Tſchechoſlowakei erwieſen werde. 

Es ſprachen dann noch einzelne Vertreter des Polen⸗ 
tums in Kanada, Rumänien, Lettland uſw. 


Konferenz der polniſchen Auslands⸗Preſſe. 


Warſchan, 8. Auguſt. (PA T.) Am Dienstag fand im 
Gebäude der Polniſchen Telegraphen-Agentur die Eröffnung 
der Konferenz der Vertreter der polniſchen 
Preſſe im Auslande ſtatt. Die Konferenz iſt durch 
die Kommiſſion für Preſſepropaganda aus Anlaß der zwei⸗ 
ten Tagung der Auslandspolen einberufen worden. Die 
Konferenz wurde vom Generaldirektor der Polniſchen Tele⸗ 
graphen-⸗Agentur, Konrad Libicki, eröffnet, der beſonders 
darauf hinwies, daß die Konferenz die erſte ihrer Art ſei ſeit 
der Eutſtehung Polens. Direktor Libieki wies auf die 
ſchwere und verantwortungsvolle Aufgabe der polniſchen 
Sreffe im Auslande hin. Sie müſſe in erſter Linie die pol: 
niſche Sprache verbreiten und Vermittlerin für Po⸗ 
len ſein. Die Konfernz habe ſich zur Aufgabe geſtellt, einen 
Meinungsaustauſch zwiſchen der polniſchen Preſſe im Aus⸗ 
lande und dem Inlande herbeizuführen. 

Schriftleiter Katelbach, der Auslandskorreſpondent für 


die offiziöſe „Gazeta Polſka“ hielt ein Referat über die Be⸗ 


deutung und die Aufgabe der polniſchen Preſſe 
im Auslande. Dem Referat folgte eine rege Ausſprache, 
die mit der Annahme einzelner Programmpunkte endete. 
Dieſe Punkte betonen beſonders, daß es Aufgabe der pol⸗ 
niſchen Preſſe im Auslande fet, den polniſchen Ge⸗ 
danken ſoweit wie möglich zu fördern und zu propagieren, 
den Weltbund der Polen in jeder Hinſicht zu unterſtützen, 
polniſches Weſen und die Verbundenheit des Auslands- 
polentums mit dem Mutterlande hochzuhalten und gegen jeg⸗ 
liche, Polen feindlich eingeſtellte Propaganda, anzukämpfen. 
* 


„Das polniſche Volk iſt arm — 
doch Polen iſt ſtark“. 


unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Auf dem Kongreß ergriff am Montag nachmittag u. a. 
auch Oberſt Niedzinſki, der Chefredakteur der offiziöſen 


(Von 


Hindenburgs letzter Weg: 


art en Tammendes Spalt un Someter 


Wir haben den Abſchied von Neudeck, die 
Trauerparaden und den Triumphzug des ver⸗ 
ewigten Generalfeldmarſchalls von Hindenburg, 
des größten Sohnes unſerer Heimat bereits früher 
beſchrieben. Einem Teil unſerer Leſer wurde durch 
den Rundfunk die Möglichkeit gegeben, wenigſtens 
den erſten Teil dieſer nächtlichen Heerfahrt in der 
Nacht vom 6. zum 7. Auguſt 1934 mitzuerleben. 
Trotzdem werden ſie den nachſtehenden ausführ⸗ 
lichen Bericht des Deutſchen Nachrichten-Bureaus 
mit Ergriffenheit leſen: 


Der Abſchied von der Familie. 


Gegen 20 Uhr rüſtet man in Neudeck zur letzten 
Stunde der Angehörigen des verblichenen Feld⸗ 
marſchalls mit ihrem großen Toten, zu einer letzten Stunde 
des Gedenkens, zu einer Stunde des Abſchieds. 

: Vom Parktor von Neudeck bis hinauf zum Gutshaus 
ein enges Spalier von Reichswehrſoldaten mit 
Fackeln. Wenn man auf der großen Freitreppe ſteht, die 
von zwei Beutegeſchützen aus der Tannenbergſchlacht flan⸗ 
fiert wird, hat man zwiſchen den hohen Bäumen hindurch 
einen wundervollen Blick in die weite oſtpreußiſche Land⸗ 
ſchaft. In dem verdämmernden Abend und in der Ferne 
ſieht man auf der Straße Truppen heränmarſchieren, un⸗ 
wirklich faſt erſcheinend in der Dämmerung, und es ſcheint 
ſo, als ob das graue Heer der toten Soldaten ſeinen 
großen Feldͤmarſchall einholen will. 

25 In der Halle des Gutshauſes Neudeck ſteht auf dem 
Katafalk der Sarg, die Kriegsflagge deckt ihn, darauf 
liegen Helm und Säbel, auf einem Tiſchchen davor auf 
einem Kiſſen der Marſchallſtab und die Kiſſen mit den 
Orden. Zwei Hauptleute und zwei 
halten die Totenwache. Durch das geöffnete Fenſter hinter 
dem Kopfende des Sarges rauſchen die Bäume des Parkes 
von Neudeck das letzte Lied. 

Nun wird es dunkel. 

Die Türen der Halle ſchließen ſich, die Angehörigen 
kommen und nehmen Platz, die Kinder, die Enkel und 
Urenkel. Rechts von der Wand leuchtet aus dem goldenen 
Rahmen das Bild des Generalfeldmarſchalls, ſo wie er in 
der Tannenbergſchlacht ſtand; an der linken Seite ein Bild 
ſtürmender Soldaten in einer der Matexialſchlachten des 
großen Krieges; zwei Landſchaften zu beiden Seiten des 
Sarges an der Wand: ein Bild aus Oberbayern, das 


: Das Eigentum des Einzelnen erduldet ſchwere Club 


lauſchenden Zuhörerſchaft! Anmerkung d. Beridteritatter® 


Kapitänleutnants 


„Gazeta Polſka“ das Wort zu einer bemerkenswerten de 
die als erſte eine beſtimmte politiſche Färbung und DM 
ein beſonderes Intereſſe erhielt. Oberſt Miedzinffl 
. . 


„Sie ſollen es wiſſen, 


daß die unverminderte Sorge für die Armee 
bejonder3 im Laufe der letzten fünf Jahre mit 
einem ungwöhnlichen Preiſe bezahlt wurde. Das 
neue Polen und feine Bürger kargten ſich buch⸗ 
ſtäblich alles vom Munde ab, um die Staats⸗ 
verteidigung nur nicht zu vermindern. Und 
wir ſind ſtolz darauf. y 


Denn während es im XVIII. Jahrhundert, vor der ze 
lung Polens bei vielen Polen Reichtümer gab, und 
wahnſinnige lippigfeit vorherrſchte, während einzelne 
gnaten und Mächtige ſo reich waren, daß ihnen niema 
Europa gleichkam —war Polen kraftlos undele 
war wie cine verwahrloſte Wirtſchaft. * 
gibt es in Polen keine goldenen Güter. 


Das polnische Volk iſt arm — doch Polen iſt tere. 


Doch das, was ein unſchätzbares Eigentum und Gut, des 
mit keinen Schätzen bezahlt weren kann — die Freiheit ale 
Vaterlandes und die Macht des Staates — iſt ſtärker, 
alle Garantien und Traftate . Mit erhobener SH 

können wir ſagen: chau 


Wir halten ſtarke Wacht zur Verteidigung 
eurer Heimat.“ 


Oberſt Miedziüſki ſprach dann vom Ansehen, 049 jetta 


polniſche Name unter den Völkern der Welt genießt — 
hob hervor, in welch kurzer Zeitſpan ne dieſe Ma 
ſtellung Polens erkämpft worden iſt. In dieſem Zusa 
menhange ſagte Oberſt Miedzinſki: „Zwiſchen 5% 
Welten liegend, vor: Often und Weiten aus bedroht, l 
polen lange Zeit hindurch noch als Gegenſtand der 

forge behandelt, welche man gewähren oder nicht gewähn 
konnte; Polen war ein Ort auf ver Landkarte Eure 
der die größte Befürchtung für den Frieden weckte. ~ 
mußten die Welt an unſere Exiſtenz gewöhnen, als 
einen Faktor, der ein gewichtiges Wort zu ſagen hat, 1 
mußten fie nicht nur an die Exiſtenz unſerer Grenz 1 
auf der Landkarte gewöhnen, ſondern auch daran, W. 
innerhalb dieſer Grenzen ſich eine Nation befindet, die“ 
drohlich genug für den Angreifer und wertvoll für den y Mo 
desgenoſſen iſt. (Die vielſagende Bedeutung dieſes Aus 

ſpruchs, das Anklingen an hochaktuelle außenpolitiſche $e 
ſammenhänge entging nicht dem Verſtändnis der geſpa in 
Wir mußten aus den Kalkulationen, gleichgültig von welch, 
Seite ſie angeſtellt werden, die Zeitrechnung von vor ar i 
Jahren ſtreichen, wo die Armeen unferer Nachbarn e 
Weiten nach Oſten und vom Often nach Weiten durch unſe Mi 
Land ſpazieren gehen konnten. N 


„Hier haben wirklich erſt die letzten fünf Jahre“ — fe 
fuhr der Redner fort — „Dank einer planmäßigen und van 
nünftigen Politik zu ſichtbaren und guten Reſultaten 17 : 
führt“ Daß dies nicht früher geſchehen ijt, lag an den 
Reihenfolge der Exeigniſſe außerhalb und innerhalb . 4 
Landes. Zuerſt mußte vor allem die innere Ordnung ein 
geführt werden. Im Ergebniſſe der inneren Ereigniſſe a 
Polen, hat die Welt die Überzeugung gewonnen, „ ff, 
Polen einheitlich und energiſch regiert wird, daß hinter 1% 
nem Worte di: volle Tatbereitſchaft ſteht.“ me 


„Tatſache ift, daß Polen fid in der Reihe derjenigen 
ſtaatlichen Organiſationen befindet, die energiſch und ein 
heitlich geleitet werden, derjenigen Nationen, welche ein 
Führer haben“ 


Hindenburg darſtellt, ſo wie er lebte, und ein Bild a = 
preußiſcher Landſchaft mit knorrigen Kiefern. Um den 1 
Sarg herum Kränze, die Kränze der Angehörigen mit ben 
Schleifen in den blau⸗weißen Hindenburgſchen Hausfar on 
und der Kranz des Führers, ſowie der Kranz, den Stag, 
ſekretär Meißner im Namen der Beamten und 
geſtellten des Reichspräſidenten am Sarge niederles 2% 
Außer der Familie find die Angeſtellten des Hauſes "ren 
deck in der Halle erſchienen. Auch der Poſtbeamte, der 
Poſtverkehr für den Reichspräſidenten verſah, nimmt 
der Trauerfeier teil. y : 


Feldbiſchof Dobermann 0 
ten. 


ſpricht mit gedämpfter Stimme von dem großen ENT. 
„Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden“, 1 von 
ginnt er ſeine Trauerpredigt. Und dann ſpricht er bis- 
dem Kampf, den der Tote gekämpft hat, von ſeiner lauen 
keit und von feiner Treue. Pſalm 62, Vers 2, iſt es, „e 
er ſeiner Trauerpredigt zugrunde legt: „Meine Ses 
ift title zu Gott, der mir hilft“. Dann fori gy 
von der ſtillen Stunde, die die Familie mit tr 
Toten verlebt, ehe fie ihn hinausgibt an das Volk, dem | 
gehört und dem er ein Vater des Vaterlandes war. 
weiſt darauf hin, daß das Wort des Pſalmes dem at 
ewigten beſonders lieb und teuer war. Aus ſeiner 
zu Gott, aus feiner Gläubigkeit habe er die Kraft d 
wonnen, das zu tragen, was das Schickſal an Großem 
Schönem und auch an Bitterem ihm auferlegte. Das | 4 
und tiefe Wort „mein“ ift es, mit dem die Angendtid 
den großen Toten nennen konnten. Und das verbind 
mit ihm beſonders über jenes Band hinaus, das 
Deutſchen mit ihrem Hindenburg verknüpft. ] 
Dohrmann weiſt auf den Tod der treuen Lebensge 
Hindenburgs hin, ſpricht von jenen Minuten, als er 
Einſamkeit ging, und er rühmt ſeine Geduld, ſeine wu 
bare Gelaſſenheit und ſeine Hoffnung mit den Men! 
An feinen gefalteten Händen auf dem Totenbekt E 
wir alle noch einmal die Stille gefühlt, in der er uns 
und Vorbild wahrer Frömmigkeit und Herzeusgüte 
„Er dankte dort, wo er hätte gebieten können, er t 
er hätte fordern können.“ \ y 

A Toten 


Noch einmal dankte Feloͤbiſchof Dohrmann den 
für alles, was er feiner Familie, dem deutſchen Volk i 
darüber hinaus der Welt gegeben und geſchenkt? 
Dann ſprach er den Segen. 4 


poe 


0 


Aus dem dunklen Park tönt mehrſtimmig durch das 
mer ter zu Häupten des Sarges faſt wie unterirdiſche Stim⸗ 
Der herein der Pſalm: „Sei getreu bis in den Tod“. 
Len, Freyſtädter Gemiſchte Chor, der ſchon oft vor dem 

Doh en geſungen, bringt ihm das letzte Lied. Feldbiſchof 

an ſpricht das Gebet, dann helle jugendliche Stim⸗ 

ley Die Neudecker Schulkinder: „Faßt mich gehen, 

Sie mich gehen, daß ich Jeſum möge ſehen“. 

Part ngen den letzten Choral. Weither aus dem dunklen 

va gs allen dann die Hörner der Jagdförſter, „Jagd 

rhei!“ blaſen ſie. 


Die letzte ſtille Stunde iſt vorüber. 


den öffnen fih die Türen des Parkes von Neudeck und die 
sere tragen den Sarg hinaus auf den Katafalk vor 
Stu zeutsbaus, wo nun ein größerer Kreis Zeuge der 

nde fein wird, da der Gutsherr von Neudeck, der Feld⸗ 
u des großen Weltkrieges, der Präfident des Deut⸗ 
eiches, ſein Haus zum letzten Male verläßt. 


Die Trauerparade. 


der . einer nächtlichen Trauerparade von erſchüttern⸗ 
u She vollzog fih am Montag abend zwiſchen 21 und 
Finden der Auszug des toten Generalfeldmarſchalls von 
an burg aus dem Gutshaus von Neudeck nach dem 
lienberg⸗Denkmal. ; 
Die 58 Neudeck bricht langſam die Dämmerung herein. 
bimm ae heben fic dunkel von dem hellen Sommernacht⸗ 
ites 4 ab. Nur der Marſchtritt der zur Trauerparade 
q en Kolonnen und kurze Kommandorufe unter⸗ 
n $ die feierliche Stille. Ein Bild von düſterer Tragik 
tt elt ſich, und dennoch leuchtet der Abglanz eines ge⸗ 
die gen Soldatenlebens, ſtolz, männlich, und für jeden, der 
Stunde miterleben durfte, unvergeßlich über dieſer 
glänze Schweigend ſtehen die grauen Kolonnen. Matt: 
ernſte nd, wie eherne Mauern, die Stahlhelme über harten, 
lafette Soldatengeſichtern. Knirſchend fährt die leere Sarg⸗ 
ie See Unruhig ſcharrten die ſechs Rap⸗ 
mag ie dic Sarglafette ziehen, ſo daß die Lafette mehr- 
werden n das Rondell vor dem Schloßportal herumgeführt 
zwei But. Auf dem Raſenplatz vor der Freitreppe ſtehen 
5 tuſikkorps des Infanterie⸗Regiments 3. Links vom 
de eingang ſteht die Ehrenkompanie des Infanterie⸗ 
8 Guise? 3 aus Deutſch⸗Eylau. An der Allee bis zum 
ir eingang bildet eine zweite Kompanie Spalier. 


ene Beendigung der Familienfeier im Schloß flam⸗ 
tens m rötlich⸗gelben Schein im weiten Umkreis Tan- 
leuchte von Fackeln auf. In ihrem flackernden Licht 
let die hellgelbe Front des Schloſſes hell auf. 


’ 
. 
E Win in dieſem Augenblick erſcheint in Generalsuniform 
4 


ſchen R 


und lterpráfident Göring. Er begibt fid in das Schloß 
Sgleifat einen herrlichen Kranz mit ſchwarz-weiß⸗roter 
i e am Sarge nieder. 


h E Dann öffnen ſich die Flügel des Portals zum 
letzten Male für den greiſen Gutsherrn von 
Nendeck. 


Re 
Scher und links vom Portal rauſchen im flackernden 
drej Uo der Fackeln die ruhmreichen Fahnen der 
en per aimenter, mit denen der Feldmarſchall beſonders 
Ji, 47 hunden war: die ehemaligen Infanterie-Regimenter 
Mande ſowie das 3. Garde-Regiment zu Fuß. Der Som- 
8 r der Trauerparade, Generalmajor Wodrig, gibt 
bewe q tando: „Präſentiert das Gewehr!“ Un⸗ 
Ot Se ſtehen, von den Fackeln umloht, die Kompanien. 
und z ffiziere tragen den mit der Kriegsflange, dem Helm 
und las Degen des Feldmarſchalls bedeckten Sarg Leraus 
etzen ihn vor dem Portal nieder. 


1 den In dieſem Augenblick rauſcht es, geſpielt von den bei— 
A Ufittorp3, empor durch die Nacht und Fackelglanz: 
efiehl du deine Wege!“ 


Es folgt der Zapfenſtreich der preußiſchen In⸗ 
EN lanteric, die ſchmetternden, mutigen Klänge, die 
K dumpfen Wirbel der Trommeln. 
1 feierlich getragenen Weiſen bilden in dieſer Stunde 
ſchen eigenartige Heldenſymphonie, in ihrer joldati- 
die aft ergreifender als Trauermärſche. Dann brechen 
WA ay ſikkorps ab. Hinter den Bäumen klingt der 
& Konten fe rech der Kavallerie auf, geſpielt vom 
X Amenksterkorps der zweiten Abteilung des Artillerie-Re⸗ 
5 feito 1. Das Trompeterkorps ift in einiger Entfernung 
Sr ellt. So rauſchen die Klänge wie ein Gruß von den 
der 


Nerve feldern Oſtpreußens aus dem Dunkel des Parks 


* 
> 


Bagi haben die Reichswehrſoldaten, die den Weg zum 

1 5 * Neudeck umſäumen, ihre Fackeln entzündet. Nun 
; t die Fahrt durch den flammenden Weg, durch dic 
Msj 4 jenen flammenden Weg, an dem das Volk Preußens 
leben ed nimmt vom Generalfeldmarſchall. Auf der Straße 
die i die Ehrenkompanien angetreten, ſteht die Lafette, auf 
werder Sarg des verewigten Reichspräſidenten gehoben 
umſ en wird. Links und rechts ſind die Straßen abermals 


¿e + y 


] Jh Daun wirbeln dumpf die Trommeln. Das alte 
Kommando hallt durch die Nacht: „Helm ab 
0 zum Gebet!“ 


AN boral ſebung ſo wunderſam geſegneten Leben der alte 
Alt auf: „Ich bete an die Macht der Liebe.“ 
eldbiſchof Dohrmann ſpricht ſchlicht und fol- 
„Nun nehmen wir Abſchied von dem Vater und 
„ dieſes Hauſes, indem wir das letzte Vaterunſer 
genb Der Feloͤbiſchof ſpricht dann den Segen, — ein 
ann lick unausſprechlichen ſchwingenden Schmerzes. 
d flammen plötzlich gewaltige Magneſiumfackeln auf 
0 erſtrahlen ein Bild von unvergeßlicher heroiſcher 
e Die Lafette fährt von rechts vor die Stufen des 


eh Wieder ein kurzes Kommando: „Präſentiert das 


; ane le Fahnen jenten ſich, der Sarg des Feldmarſchalls 
Taig: wird auf die Lafette gehoben: 
» Era Klängen des Chorals: „Jeſus meine Zu⸗ 
ng cht“ formiert ſich die Trauerparade und rückt in 
N 
& 


fag? 


he Spalier von Fackelträgern und anderen zur Land⸗ 
Freyſtadt—Deutſch⸗Eylau, wo ſich die berittenen Ab⸗ 
en in den Trauerzug eingliedern. Das Dunkel der 
n zischen den hochragenden Bäumen der Allee, der 
Land r Fackeln, der ſich weithin durch das ſchweigende 
ta 10 eht, die Stahlhelme und Gewehrläufe, die mächtigen 

: er Trauermuſit, die den Zug begleiten, das un⸗ 


E 
ae 


Fr 


des N 
do erklingt wie ein letztes Bekenntnis aus diefem von. 


bewegliche militäriſche Spalier. Alles das vereint ſich zu 
einer ſtolzen Symphonie dieſes großen heldiſchen Lebens, 
deſſen Inhalt uns als ein unſterbliches Vermächtnis ver- 
bleibt. 


An der Spitze der Trauerparade marſchiert das Trom⸗ 
peterkorps der 2. Abteilung des Artillerie-Regiments Nr. 1. 
Es folgt die 2. Schwadron des Reiter-Regiments 2, dann die 
Ehrenwachtkompanie Jom 2. Bataillon des Infanterie⸗ 


Regiments 3 mit den Fahnen. Hinter den Fahnen geht der 


Chef des Stabes der 1. Diviſion, Oberſt Hoepner, der auf 
einem Kiſſen den Marſchallſtab Hindenburgs trägt, gefolgt 
von Offizieren mit den Ordenskiſſen des Marſchalls. 


Von ſechs Rappen gezogen folgt dann die Sarglafette. 
Sechs Offiziere vom Artillerie-Regiment 1 führen die Zügel. 
Hinter dem Sarg gehen die Angehörigen und 
nächſten Freunde des verewigten Feldmarſchalls. 
Dann folgt die Generalität des Reichs heeres, an 
der Spitze Gruppenkommandeur I Generalleutnant von 
Rundſtaedt und der oſtpreußiſche Wehrkreiskommandeur 
Generalleutnant von Brauchitſch. 


Hinter der Generalitat marſchieren die Muſikkorps. 
Die Reſte der zur Trauerparade kommandierten Teile des 
Infanterie⸗Regiments 3 und eine Batterie des Artillerie- 
Regiments 1 bilden unter Führung des Kommandeurs der 
e Generalmajor Wodrig, den Schluß des 
Zuges. 


O weit, ich muß dich laſſen, 
ich fahr dahin mein Straßen 
ins emge Dateriand. 

Mein’ Geift will id) aufgeben, 
dazu mein Leib und Leben — 
fegen in Gottes gnädig Hand. 


Mein 3eit ift nun vollendet, 

der Tod das Leben endet; 

Sterben ift mein Gewinn. 

Kein Bleiben ift auf Erden, 

das Ewge muß mir werden, 

mit Fried und Freud ich fahr dahin. 
Johann Heffe + 1547. 


Langſam rückt die Trauerparade zwiſchen kilometer⸗ 
langen Spalieren Fackeln tragender SA und SS in Rich⸗ 
tung Heinrichsau vorwärts. Dumpf klingt der Tritt der 
Kompanien, die Räder und Lafetten und die Hufe der Pferde 
klappern auf der Landſtraße. Der Mythos, der den Feld⸗ 
marſchall mit dem Heer des großen Krieges verband, wird 
in dieſer Nacht lebendig. Es iſt, als ob ein Geiſterheer den 
Sieger von Tannenberg zu den alten Schlachtfeldern heim— 
geleitet; es iſt, als ob in dieſer unfaßbaren gewaltigen 
Stunde noch einmal vor dem ganzen deutſchen Volke alle 
Tragik und Größe unſerer opferreichen Geſchichte lebendig 
werden ſollte, deren Verkörperung der tote Feldmarſchall iſt. 


Nach zwei Kilometern wird die erſte Trauer⸗ 

parade von einer zweiten Trauerparade abgelöſt, 

die aus einer motorifierten Abteilung und einer 
Kraftrad⸗Schützenkompanie beſteht. 


Noch einmal präſentiert dic erſte Trauerparade das Gewehr, 
und der Sarg des Feldmarſchalls wird von Offizieren von 
der erſten Lafette auf eine Motorlafette übergeführt. 
An einem ununterbrochenen Spalier fackeltragender pſt— 
preußiſcher Menſchen entlang bewegt ſich nun in etwas be- 
ſchleunigter Fahrt der Trauerzug in Richtung Tannenberg. 


In allen Dörfern läuten die Glocken. 


Preußen geleitet ſeinen Feldmarſchall zur letzten Ruhe an 
der Stätte ſeines größten Sieges. — 


Durch wundervolle preußiſche Landſchaft führt 
unſere Straße. 


Sterne ſtehen am Himmel. Durch dunkle Wälder 
geht die Fahrt, dann wieder durch Dörfer, an Feldern vor— 
bei, auf denen die Ernte ſteht, der Hindenburgs letzte Ge— 
danken galten, die Ernte für das Volk, von der Leben und 
Sein des Volkes abhängt. Die Straße iſt mit Tannengrün 
beſtreut, mit weißem Sand und mit Blumen. All die ver- 
ſchwenderiſche Pracht der Gärten iſt ausgeſchüttet auf dieſe 
Straße. Weiße Dahlien, dann wieder rot, grün und blau 
und gelb leuchtet es. 


An der Straße ein einzigartiges 
unendliches Spalier der Menſchen. 


Im Vordergrunde die SA, deren blutgetränkte Sturmfahnen 
am 30. Januar 1933 Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
ſegnete, als er dem Führer die Macht übergab. Dieſe Sturm⸗ 
fahnen ſtehen nun am Wege und ſenken ſich zum letzten Mal 
vor dem großen Toten. Dann wieder PO, die Ortsgruppen 
der NSDAP mit ihren Fahnen, Hitlerjugend, Bund Deut— 
ſcher Mädel, Arbeitsdienſt, Deutſcher Luftſportverband, die 
Feuerwehren, die Förſter, der Kyffhäuſer⸗-Bund, Beamten- 
verbände, Reichsbahnbeamte, Poſtbeamte in ihren Unifor- 
men, Die ganze Vielgeſtaltigkeit des Lebens ſpiegelt ſich 
an dieſer Straße. Kleine Mädchen in weißen Kleidern, dann 
wieder tief verſchleierte Frauen. An einer Stelle find gold» 
gelbe Ahren und roter Mohn auf die Straße geſtreut, da⸗ 
zwiſchen die blauen Kornblumen. Aus dem Dunkel der 
Nacht tauchen Reiter auf, Gendarmeriebeamte, die die Straße 
ſichern. An allen Straßenkreuzungen eine Fülle von Autos, 
aus allen Teilen Deutſchlands. Alle Gaue und Landſchaften 
haben ihre Menſchen entſandt, und alle ſind beteiligt an die⸗ 
ſem letzten, 100 Kilometer langen flammenden Spalier, wie 
es wohl die Welt noch nicht geſehen hat. 


Eine feierliche myſtiſche Stimmung liegt über 

dem Ganzen. Lautlos und ruhig iſt alles. Man 

hört kaum ein Wort. Niemand ſpricht, und die 
Gedanken ſind alle beim toten Hindenburg. 


Man fühlt es inſtinktiv, daß er in dieſen Herzen fortlebt, 
daß ſein Leib tot iſt, daß aber ſein Geiſt immer über 
dem deutſchen Volke ſchweben wird. In Deutſch⸗ 
Eylau grüßen von allen Häuſern ſchwarz verhängte Fah⸗ 
nen. Trauergirlanden find über die Straßen gezvaen. Die 


ganze Straße iſt dicht bedeckt mik Blumen und Grün, und 
das Spalier der Menſchen iſt viele Gliederungen tief. Auf 
dem Marktplatz find Ehrenformationen der SA und SS an⸗ 
getreten. : 


Hinter Deutſch⸗Eylau nimmt uns die Nacht wieder auf, 
und wieder geht die Fahrt durch Dörfer, durch Flecken, 
durch Wälder und Felder. 0 


An einer Stelle tritt Rotwild an die Straße. 


Ohne Scheu vor den Menſchen bleibt es minutenlang ſtehen, 
als wollte es Abſchied nehmen vom Schirmherrn des deut⸗ 
ſchen Waldes, vom größten deutſchen Jäger und Sieger, 
denn der „Alte vom Preußenwald“ hat den Wald 
und das Wild geliebt wie wenige. 


Als wir auf der Straße nach Oſterode durch den Wald 
fahren, fallen plötzlich vor uns ſilberne Funken vom 
Himmel. Acht, neun, zehn Sternſchnuppen hintereinan⸗ 
der jagen durch die blauſamtene Nacht, jagen quer über die 
Straße und verſchwinden im Norden. Wieder eines jener 
myſtiſchen Zeichen, von denen die Wundergläubige Volks 
ſeele ſofort ſpricht. Zuerſt war es der Engel in der 
Freyſtädter Kirche, der beim Gottesdienſt — plötzlich 
durch einen Luftzug ſich umdrehte und ſein Geſicht der Ge⸗ 
meinde zuwendete, als dieſe in ſtillem Gebet für den toten 
Reichspräſidenten verharrte. Dann war es im Walde 
das Wild, das fajt unmittelbar an die Straße heran- 
trat, als der Trauerzug ſich näherte, und dort ſtill ſtehen 
blieb, bis der Motorlärm es in den Wald zurückſcheuchte. 
Von anderer Stelle wiederum, an einer Koppel, kamen 
die Pferde an die Straße heran und ſteckten ihre Köpfe 
über das Gitter, als die Lafette mit dem Sarge vorüber⸗ 
fuhr; es war, als wenn ſie den Ernſt und die Größe der 
Stunde fühlten, ſo neigten die Tiere ihre Köpfe tief 
herunter. Und das fünfte Bild: 


der graue Zug der toten Soldaten, 


der wie eine Viſion von vielen Perſonen in der Gegend 
von Neudeck geſehen wurde, obwohl dort gar keine Straße 
verlief und man eigentlich nichts hätte ſehen können. Eine 
Fata Morgana warf das Bild auf der Straße marſchieren⸗ 
der Truppen an anderer Stelle zurück und ſchuf jene Er⸗ 
ſcheinung. 


Dorf um Dorf durchfahren wir, und wieder knattern 
die Motore der Krafträder, die den Trauerzug eröffnen. 
Dann folgen die Panzerwagen und darauf die Motor⸗ 
kanonen. Eine Lafette trägt den Sarg des teuren Toten. 
Immer wieder führen die Girlanden von Baum zu Baum: 
mit Ehrenkronen und Kränzen ſind ſie geſchmückt, von denen 
ſchwarze Schleifen hängen. An manchen Stellen hat man 
Früchte des Feldes hineingeflochten. m 


In Oſterode flankieren flammende Pylone die 
Straße. Die Laternen ſind ſchwarz verhängt, ebenſo viele 
Fenſter, hinter denen lange Talglichte brennen: ein 
düſterer und doch überwältigender Eindruck. In allen 
Schaufenſtern ſteht das Bild des Reichspräſidenten, mit 
Blumen umkränzt, von Fahnen umgeben. Aus der ganzen 
Gegend ſind Zehntauſende hierher gefahren, um an dieſer 
Stelle Abſchied zu nehmen vom Generalfeldmarſchall. 
Plötzlich über einer Straße ein großes Ehrentor, darauf 
die Worte: „Einen letzten Gruß die Stadt Oſterode 
ihrem Ehrenbürger“. Und ſolche Ehrentore treffen wir, 
noch viele an. Immer wieder ſtehen auf ihnen letzte Grüße 
von Verbänden und Gemeinden. — 


Am Feldherrnhügel. 


Gegen 2 Uhr Nachts hat der Trauerkondukt Rei⸗ 
chenau erreicht, und wenig ſpäter, während das Dunkel 
ſich zu lichten beginnt und ein ſtrahlender Sommermorgen 
beraufdämmert, geht es am Feldherrnhügel von 
Frögenau vorbei, jenem Hügel, von dem aus Paul 
von Hindenburg die Tannenbergſchlacht leitete. Aus der 
Dämmerung ſchälen ſich allmählich die Konturen des Ge⸗ 
denkſteins. Gleich darauf hält der Trauerkon⸗ 
dukt, um einen Augenblick an jener Stelle zu verweilen, 
wo Deutſchlands größter Feldherr ſeinen berühmten Sieg 
errang. 


Auf der Straße zwiſchen Hohenſtein und Paulsgut hat 
ſich der Trauerkondukt aufgeſtellt, der hier den Sarg des 
aroßen Toten von den motoriſierten Formationen über⸗ 
nehmen ſoll. An der Spitze der Muſikzug eines Reiter⸗ 
regiments, dann zwei Schwadronen, darauf der Muſikzug 
eines Infanterieregimentes, die Fahnenkompanie mit den 
ruhmreichen alten Regimentsfahnen und dahinter dann, 
ſchwarz umkleidet, die Lafette, die den Sarg zum Tannen⸗ 
bergdenkmal tragen ſoll. Sechs Rappen ſind davor ge⸗ 
ſpannt jeder geführt von einem Offizier. Darauf folgen 
wiederum zwei Kompanien Infanterie, ein Bataillon 
Marine-Infanterie und zwei Batterien der reitenden Ab⸗ 
teilung des Artillerieregiments 1. 


Ein ſchöner Sonnenaufgang. 


Gegen den frühen Morgen wird es kalt. Die For⸗ 
mationen treten weg, da die Ankunft des Trauerkonduktes 
ſich erheblich verzögert hat. An der Straße haben ſich 
neue Tauſende eingefunden, Bewohner weit entfernt lie⸗ 
gender Dörfer. Nach einem unwahrſcheinlich ſchönen Son⸗ 
nenaufgang gegen 4 Uhr trifft dann die Nachricht ein, daß 
der Trauerzug von Paulsgut herannaht, und um 4,30 ver⸗ 
nimmt man von fernher das Knattern der Motoren. In 
der Ferne hört man auch die Pfiffe der Lokomotiven der 
Sonderzüge, die in immer dichterer Folge in den Bahnhof 
Hohenſtein einlaufen. Um 4,45 Uhr iſt dann der Trauer⸗ 
kondukt heran. Auf der rechten Seite ſtehen unter präſen⸗ 
tiertem Gewehr die Infanterie, Kavallerie⸗ und Marine⸗ 
Formationen. Daneben fährt auf der linken Straßenſeite 
der motoriſierte Trauerkondukt, der von der Kraftfahr⸗ 
abteilung I, der motoriſierten Abteilung des Artillerie⸗ 
regiments 1 geſtellt iſt. Neben der Lafette hält der Mann⸗ 
ſchaftswagen, der die Motorlafette mit dem Sarg des toten 
Marſchalls zieht, darauf die acht Offiziere, die die Kiſſen 
mit den Orden, Helm und Degen und den Feldmarſchall⸗ 
ſtab tragen. 


Nur wenige Minuten dauert das Herüberheben des 
Sarges. Dann ſetzt ſich unter dumpfem Trommelwirbel 
der Trauerkondukt wieder in Bewegung. Nun tut Paul 
von Hindenburg ſeine letzte Fahrt hinauf zu der Stätte 
ſeines größten Sieges, die auch feine letzte Ruheſtätte fein 


wird. Choräle klingen auf, Lieblingschoräle des 
toten Feldmarſchalls: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden““, 


„Ach bleib mit deiner Gnade“ und „Jeſus, meine Zuver⸗ 
ſicht“. Den ganzen Weg von Hohenſtein bis zur Höhe des 

Denkmals ſäumen Arbeitsdienſt, SA und SS. Dahinter 

825 viele Glieder tief, die Bevölkerung, gebannt und er⸗ 
hüttert. 


Nr. 180 


See Rudi. 


Ratifizierung 
des polniſch⸗ſchwediſchen Handels vertrages. 


Im polniſchen Geſetzblatt Nr. 70 vom 4. Auguſt dieſes Jahres 
iſt das Protokoll über den Austauſch der Ratifikationsurkunden für 
den am 21. Oktober 1933 abgeſchloſſenen Handelsvertrag zwiſchen 
Polen und Schweden erſchienen. Die Polniſche und die Schwediſche 
Regierung, geſtützt auf den Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag vom 
2. Dezember 1932, ſind auf Grund des erwähnten Protokolls über⸗ 
eingekommen: 


Die polniſchen Zollſätze, die in einer beſonderen Warenliſte 
als Anhang A aufgeführt werden, im Verlauf von 6 Monaten, 
beginnend vom 1. November 1933 nicht zu erhöhen. In dieſer 
Liſte findet ſich eine große Anzahl von Metallwaren, Maſchinen und 
elektriſchen Artikeln u. a. elektriſche Maſchinen, wie Generatoren, 
Motoren, Umformer, Fernſprechinduktoren, Elektro⸗Ventilatoren, 
elektriſche Pumpen, elektriſche Heber, Gleichſchalter, Magnet⸗ 
laternen, ferner Staubſauger, akuſtiſche Signale, Transformatoren, 
Gleftromagnete, Spulen, Maſchinen zum elektriſchen Schweißen, 

Akkumulatoren und ſonſtige Apparate und Geräte, ſowie elektriſche 
Leitungen aus unedlen iſolierten Metallen uſw. (Die Lifte nebſt 
We e werden wir in der nächſten Nummer veröffent- 
ichen. 


Der Stand dar Sparkaſſen in Polen. 


In Polen befanden ſich Ende Juni 1934 362 Sparkaſſen, d. h. um 
3 weniger als Ende 1933. Die Sparkaſſen ſind in vier Verbänden 
organiſiert. Von der Geſamtzahl der Kaſſen ſind 130 ſtädtiſche 
Sparkaſſen, 226 Kreisſparkaſſen, 5 gehören Kommunalverbänden, 
eine tit Wojewodſchaftsſparkaſfe und zwei ſind private Sparkaſſen. 
Der Stand der Spareinlagen aller Sparkaſſen am 30. Juni d. J. 
bezifferte ſich auf 556,26 Mill. Zloty, hierzu kommen die Anlagen 
der Finanzinſtitute in Höhe von 27,2 Mill. Hioty und die Guthaben 
in laufender Rechnung im Betrage von 44,9 Mill. Zloty. 

\ 


Beilegung des Zyrardower Streites 


In dem Streit zwiſchen der polniſchen Minderheit der Aktio⸗ 
näre der Zyrardower Werke und der franzöſiſchen Mehrheitsgruppe 
Bouſſac, der zur Verhängung der Geſchäftsaufſicht über das Unter⸗ 
nehmen und auch zu diplomatiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen 
Polen und Frankreich führte, iſt es zu einer Einigung gelommen. 
Dieſe bedeutet einen Sieg der polnſſchen Minderheit, die drei von 
fünf Sitzen des Reviſionskomitees erhalten wird. Auch im Vor⸗ 
ſtand erhält die polniſche Gruppe zwei Vertreter. j 


Zur Schlichtung und Prüfung aller Unſtimmigkeiten wird ein 
Schiedsgericht eingeſetzt, dem von polniſcher Seite Prof. Krzuza⸗ 
nowſti, einer der Führer im Streit um Zyxardów, von franzöſt⸗ 
ſcher Seite der Präfident der Pariſer Advokatenkammer Labbe an⸗ 
gehören und zu deſſen Vorſitzenden ein Pole, entweder der ehe— 
malige Außenminiſter Zalejli oder Fürſt Januſz⸗Radziwill be⸗ 
rufen werden ſoll. Die Franzoſen ſollen überdies alle wider— 
rechtlich abgehobenen Beträge zurückerſtatten und das Werk zu 
ſeiner vollen Leiſtungsfähigkeit ausbauen. 

Zu dem Vergleich die offiziöſe 


bemerkt „Gazeta Poljta”: 


„yrardôw tritt in eine neue Entwicklungsphaſe ein und in dieſem k 
hervorragende Standpunkt des Miniſters Floyar⸗ 


Augenblick iſt der 
Rajchmann zu unterſtreichen, der ſachverſtändig die Anſichten der 
Regierung und der polniſchen Offentlichkeit vertrat. Niemand tn 
Polen will dos Auslandskapital in der fruchtbaren Arbeit hem— 
men, ihm umgekehrt Unterſtützung und ein großes Arbeits- und 
Erwerbsgebiet geben. Niemand kann uns jedoch dieſes fremde 
Kapital ausnehmen und ſtets muß es ſich nach der polniſch-wirr⸗ 
ſchaftlichen Staatsvernunft richten.“ 


Lederinduſtrie im erſten Halbjahr 1934. 


Nach den Zahlen des polniſchen Statiſtiſchen Hauptamtes wur⸗ 
den in Polen im erſten Halbjahr 1934 erzeugt: 6842 Tonnen Soh⸗ 
lenleder (5902 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres), 238 
Tonnen Riemencroupons (168 Tonnen). 217 Tonnen Blank und 


Sattlerleder (162 Tonnen), 385 Tonnen Juchten (350 Tonnen), 
143 Tonnen Rindsleder (188 Tonnen), 407 Tonnen Boxcalf 


(425 Tonnen), 66 Tonnen Lackleder 
Schafleder (185 Tonnen). Ein Rück gang in der Produr- 
tion war gegenüber dem Vorfahre nur bei den teureren Sorten 
zu verzeichnen, während alle übrigen zum Teil recht beachtliche 
Produktionsſteigerungen aufzuweiſen haben. Auch der Abſa 8 
weiſt, wie aus den nachfolgenden Ziffern zu erſehen ijt, eine Steiz 
gerung auf. Es wurden in der Berichtszeit abgeſetzt: 5408 Tonnen 
Sohlenleder (4592 Tonnen), 106 Tonnen Riemencronpong (57 Ton⸗ 
non), 202 Tonnen Blank⸗ und Sattlerleder (157 Tonnen), 335 Ton- 
nen Juchten (333 Tonnen), 70 Tonnen Rindsleder (90 Tonnen), 
202 Tonnen Borcalf (307 Tonnen), 61 Tonnen Lackleder (61 Ton: 
nen) und 279 Tonnen Schafleder (206 Tonnen). 


(72 Tonnen), 283 Tonnen 


Was Gdinoen nod) fehlt. 


D. E. Der Ausbau des Hafens von Gdingen und der ſtetig 
ſteigende Verkehr im Hafen gehen nicht Hand in Hand mit der 
wirkſchaſtlichen Entwicklung der Stadt. Viele Induſtrie- und Ges 
ſchäftszweige, die in einer organiſch gewachſenen Seehandelsſtadt 
vorhanden ſind, fehlen noch und die maßgebenden Stellen hem” hen 
ſich, in⸗ wie aus ausländiſche Kapitaliſten dafür zu intere, ieren, 
daß fie die noch fehlenden Betriebe errichten. So ſehlten z. B. in 
Gdingen eine Schiffsmaſchinenbau- und Reparaturanſtalt, eine 
Schiffsfarbenfabrik und Schiffsgerätefabrik, es gibt weder ein 
Schmiedewerk noch eine Tiſchlerei, weder eine Modellbauanſtalt, 
noch eine Drechſlerei, auch nicht ein Unternehmen, das Schiffs- 
inſtallationen ausführen kann. Auch eine Segeltuchfabrik iſt nicht 
vorhanden. Ein ſolides Schiffsverproviantierungsunternehmen 
fehlt ebenfalls, das die Konkurrenz mit Kopenhagen aufnehmen 
könnte. Weiter könnten eine größere Kaffeeröſterei, eine Kakao⸗ 
mühle, eine Obſtdarre kohnende Beſchäftigung finden, Konſerven⸗ 
fabriken, eine große Exportfleiſcherei, Mühlen, Mineralöfraffinerien 
und ähnliche Unternehmungen könnten nach Anſicht der polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe ebenſo reichlich Beſchäftigung finden. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dieſen Induſtrien wäre die Möglichkeit für die 
Entſtehung anderer Induſtriezweige, z. B. Emballagenfabriken 
u. a. gegeben. 


Feſtpreiſe für Futtermittel im Reiche. 


Bei der Feſtſetzung der Preiſe für Brot- und Futtergetreide 
iſt bereits angekündigt worden, daß ſinngemäß auch eine Preis⸗ 
bindung bei den wichtigſten Futlermitteln erfolgen ſoll. In Ver⸗ 
folg dieſer Ankündigung hat der Reichsminiſter für Ernährung 
und Landwirtſchaft die neugeſchaffenen Organe der Getreidemirt- 
ſchaft angewieſen, unverzüglich Feſtpreiſe und Handelszuſchläge 
für Kleie feſtzuſetzen. Der Sinn dieſer Regelung tt, die Preiſe 
für Kleie in ein angemeſſenes Verhältnis zu den Richtpreiſen für 
das Getreide für ſonſtige Futtermittel zu bringen. In Anwendung 
dieſes Grundſatzes werden ferner in Kürze auch die Preiſe und 
Handelszuſchläge für zuckerhaltige und andere wichtige Futtermittel 
gebunden werden. 


Oſtmeſſe in Königsberg. 


Der Eröffnungstag der 22. Deutſchen Oſtmeſſe (vom 19. bis 
22. Auguſt) in Königsberg fällt mit der Volksabſtimmung der 
deutſchen Nation zuſammen. Eine Verlegung der Meſſe findet auf 
Wunſch der zuſtändigen amtlichen Stellen nicht ſtatt. 


— EEE Le RS nen 
: Firmennachrichten. 


Bromberg. Zwangs verſteigerung der in Miedzyn und 
Wilezak belegenen, im Grundbuch Miedzyn, Blatt III, Blatt 49, 
und Wilczat, Blatt IV, Blatt 126, auf den Namen des Kaufmanns 

özef Strang in Bromberg eingetragenen Grundſtücke am 28, Sep⸗ 
tember 1934, 11 Uhr, auf Zimmer 3, des Burggerichts Bromberg. 


Torn. Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Jozef Matuſit, Konfitüren⸗Fabrik Thorn⸗Mocker, 
ul. Kosciuſzki 41, eröffnet. Konkursvee welter: Agnacy Wierz⸗ 
bowiti, Thorn, ul. Sienkiewicza 15, 


1934 


Ueberweiſung 


Die Lage am polniſchen Holzmarkt. 


Der Bojener Holzmarkt. 


Seit etwa einem Monat hat ſich die Lage am Poſener Holz⸗ 
markt etwas gebeſſert, wenn auch größere Transaktionen nicht 
notiert werden. Nachfrage beſtand vornehmlich nach Dielenbret⸗ 
tern, Tiſchlermaterial und Schalholz. Eine gewiſſe Stille iſt zwar 
nach wie vor zu verzeichnen, doch läßt ſich in einigen Bezirken der 
Provinz eine ſteigende Preistendenz für die genannten Materta⸗ 
lien und insbeſondere für gutes Tiſchlermaterial beobachten. Die 
Geſchäfte mit den deutſchen Abnehmern wickeln ſich mit Rückſicht 
auf den Deviſenmangel, weiterhin ſchwierig ab, doch ſoll es in 
letzter Zeit einigen Firmen gelungen fein, die Ausfuhr von an- 
gezahlten Holzpartien zum Abſchluß zu bringen. 


Im Laufe der letzten Wochen hat ſich die Bautätigkeit etwas 
belebt. Es handelt ſich im beſonderen um Häuſerbauten in der 
Stadt Poſen, für welche verſchiedene Holzmaterialien geſucht wer⸗ 
den. Schwierig iſt der Abſatz von Brennholz; ſowohl der private 
Walobeſitz, als auch die polniſchen Staatsſorſten beſitzen noch erheb⸗ 
liche Brennholzvorräte. Die Nachfrage nach Brennmaterial geht 
immer ſtärker zurück, da die Bauern ihren Brennmaterialbedarf 
für den Winter, lieber in Torf als in Holz eindecken. EBWD. 


Der Wilnaer Holzmarft. 


Am Wilnaer Holzmarkt ijt das Geſchäft in den meiſten üb⸗ 
lichen Sortimenten ſtill geworden, aber ſelbſt bei den wenigen 
Sortimenten, welche um dieſe Jahreszeit Gegenſtand eines lebe 
hafteren Verkehrs ſind, entſtehen erhebliche Schwierigkeiten, die 
den normalen Geſchäftsverlauf behindern. 


Dies betrifft insbeſondere Papicrhols, für welches von 
den Abnehmern in Deutſchland keine Deviſen zu erhalten ſind. 
Eine ganze Anzahl von Papierholz-Exporteuren im Wilnaer Bezirk 
hat bereits erhebliche eingefrorene Forderungen in Deutſchland 
und hält mit der Ausführung der Verträge zurück. Vor einigen 
Tagen trafen verſchiedene Wilnaer Papierholz-Exporteure mit den 
Direktoren des Aſchaffenburg⸗Konzerns zuſammen, die ſich gerade 
auf dem Luftwege nach den Baltiſchen Staaten und nach der Sowjet⸗ 
union zu Ankäufen von Papierholz begaben. Die Direktoren 
ſollen erklärt haben, daß ſie die größten Schwierigkeiten mit der 
Erlangung von Deviſen zur Deckung der Ankäufe in Polen hätten. 


Erheblich verſchlechtert hat ſich in letzter Zeit der Abſatz von 
Erlenholz für die Sperrholzfabrikation; die Preiſe weiſen aus⸗ 
geſprochen ſinkende Tendenz auf. Schleppend vollzieht ſich auch das 
Geſchäft in Sägematerial, das von den Wilnaer Sägewerken ge⸗ 
flößt wird. Der kürzliche Streit zwiſchen der Wilnaer Säge- 
induſtrie und der Danziger Exportfirma Menkes, welche angeblich 
die Bezeichnung „Vilno“ benutzte, wurde durch eine Vereinbarung 
liquidiert, auf Grund deſſen die Firma, von der weiteren Be⸗ 
nutzung dieſer Marke Abſtand nimmt und ſie durch die neue 
Marke „Menx“ erſetzt. 


Der Kielcer Holzmarkt. 


Die Exportpreiſe für Nadelſchnittholz haben durch den letzten 
Rückgang den niedrigſten Stand des Jahres 1933 erreicht. Heute, 
wie damals, beträgt der Preis für engliſche Tannenbohlen 36-37 
Bloty und für Kiefern-Bohlen 43-44 Zloty franko Waggon. 


Für die lokalen Sägewerke beſteht jedoch infofern ein Unter⸗ 
ſchied, als Tannenrundholz damals zum Preiſe von 12—13 Sloty 
und Kiefernrundholz zum Preiſe von 17—18 Zloty Tofo Sägewerk 
gekauft werden konnte, während der gegenwärtige Preis 17 bis 
18 Zloty für Tanenrundhols und 21-22 Zloty für Kiefernrundholz 
[nfo Sägewerk ausmacht. Beſſere Preiſe werden heute noch für 
franzöſiſche Bohlen erzielt; fie betragen 45—46 Zloty franfo Dan⸗ 
zig. Dieſer Preis iſt aber nur ſcheinbar günſtig, denn es iſt zu 
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as die 
Eintrocknen des Materials mit in Rechnung ſtellen. Bei englif 


berückſichtigen, daß dieſes Sortiment 1—2 Zentimeter jtärfer 


Die vergangene Woche brachte eine Belebung des Export 
unbearbeiteten und bearbeiteten Eichenmaterialien. Geſucht zun 
Kantholz zum Preiſe von 105—108 Zloty. Eichenblockbretter im 
Preiſe von 97—98 Zloty und Frieſen in größeren Mengen a po 
Ausmaße von ¾ X 3 und von 18 Zoll und mehr zum Preis de A 
125 bis 130 Zloty franko Danzig. In diefen Sortimenten ven 
72 Geſchäftsabſchlüſſe mit Lieferungstermin Auguſt / Septen om 
getätigt. f 


re 
Die Ausfuhr von Tiſchlerholz ijt fait unmöglich, gewerbe 
Infolgedeſſen macht fid bei vielen Produzenten die Neigung fur 
merkbar, dieſes Holz in beſäumte Ware umzuarbeiten und fi Sol“ 
den franzöſiſchen Markt bereit zu ſtellen, auf dem für solche uns 
timente ſeit längerer Zeit größerer Bedarf beſtehen ſoll. Jeden 
wurden kürzlich bedeutende Partien hiervon verkauft, für ne 
von ½ Zoll und ½ Zoll, in Längen von 2 Metern aufwärts Tg 
den 60—65 Zloty und für ſtärkere Sortimente 70—75 wien ett 
Waggon Verladejtation erzielt. Intereſſe beſteht auch für e fe 
Dimenſionen, für welche jedoch die Preiſe etwa 30 Prozent Y ; 
ger liegen. Br 


Der Lemberger Holzmartt. By 


2% die He 

Die Saiſon in der abgelaufenen Holzkampagne 1933/34, re 
zuerſt verbdltnismapia gut anlich, Dat ſich als ſehr unbeſrtedene 
herausgeſtellt, ſo daß der Lemberger Holzmarkt im Zeichen * 
völligen Depreſſion ſteht. Seitens des Auslandes fehlt jede a 
frage. Auf Offerten, die den Importeuren in Frankreich, nend“ 
burg und Holland gemacht werden, laufen vorwiegend abled it 


Antworten ein, in denen darauf hingewieſen wird, daß Siehe 


A 


der gleichen Ware aus der Tſchechoſlowakei. Oſterreich und D 
land etwa um 20 Prozent günſtiger im Preiſe ſind. 


Die Prei ſe in Galizien find ſeit ungefähr einem Meng 
ziemlich unverändert. Gegenſtand kleinerer Geſchäfte mar al 
liſche Tannen- und Fichtenbohlen, deren Preiſe bereits bi fehl 
34 Zloty franko Danzig geſunken ſind. Für kieferne Boflen 
augenblicklich jedes Sittetelie, fo daß auch keine Preisnotiet el 
zu Stande kommen. Die Preiſe für Eichen ⸗Faßdauben find a 
hin rückläufig und ſtehen mit 40 Zloty im Angebot, ohne peo 
zu finden. Im Preiſe angezogen hat dagegen Furnier-Erle ger 5 
melche Nachfrage ſeitens ſchweizeriſcher und deutſcher Firmen vic i 
zeichnen iſt. Es fehlt jedoch an Ware, trogdem die volta | 
Exporteure und auch Danzig gern 75 Zloty und mehr für F 
Sorten anlegen möchten. . sd 

4 ‘| 
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In oſtgaliziſchen Induſtriekreiſen werden bereits Kalkır y 
nen für it nächſte Kampagne durchgeführt, die ſich auf die e 
baren Rundholzſorten beziehen. Kiefernrundholz auf dem 10 0 
wird auf Grund der gegenwärtigen Marktlage mit 8,50 in tien 
wertet, während die Preiſe für Eichenholz bei etwa 18 Stotv merh! 3 
Tatſächlich handelt es fic) nur um Drientierungspreife, een 
follen bereits einige kleine Probeabſchlüſſe auf dieſem Prete 
getätigt worden fein. Auch die Preife für inländiſche Sor den ie 
iteben im Zeichen der Depreſſion. Eiſenbahnſchwellen hr pan 
nach der Holzart (Kiefer bzw. Eiche) zum Preife von 3 Blo 
450 Jloty je Stück verkauft. Grubenhölzer der normalen hel 4 
meſſungen fielen bis auf 10 Zloty je Feſtmeter. Für neers jedes 
ür das 9 bis 10 Zloty je Raummeter verlangt werden, fehlt aer 
Intereſſe. Unbeſäumtes kiefernes Tiſchlermaterial wurde in agen 


is 


Zeit zum Preife von 48 bis 50 Zloty je Feſtmeter franfo 
Verladeſtation gehandelt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 9. Auguſt auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard 
ak 6%, 


Der Clotr am 8. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,87 
bis 57,98. bar 57,89—58,00, We rin: Ueberweiſung gr Scheire 47 36 
his 47,51 Prag: Ueberweiſung 455,87, W ien: Ueberweisung 
79,10 Parts: Ueberweiſung „ Zürich: Ueber- 
weiſung 57.90. Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
26,62, Kopenhagen: Ueberweiſung 84,70, 
Stockholm: Ueberweiſung 73,25, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Wartd auer Vörfe vom 8. Auguſt. Umiar, Verkauf — Kauf. 
“eaten 124,25, 124,56 — 12394, Belgrad —, Berlin 205.75, 206,75 — 
204,75, Vudapeſt —, Bukareſt —. 
“ellinofors —, Spanien —, 
Japan — — 
“ondon 26,62, 26.75 — 26,49. Newyork 5,257/,, 5,287/, 
Os o —.—. —— — —.—, Paris 34.89 ¼ 24,98 — 34,81. Prag 21.97, 


22,02 — 1.92. Rigo — Sofia —. Stockholm 137,35, 138,05 — 136,65, 
ne ga: 173,13 — 172,27, Tallin — Wien —, Italien 45,43, 
45,55 — 45,31. 


Berlin, 8. Yuauft. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,502—2,508, 
London 12.64-12.67. Holland 169.73 170,07, Norwegen 63,52 bis 
63,04 Schweden 65.17-65.31. Belgien 58,94 — 59.06, Italien 21,58 bis 
21,62, Frankreich 16.50 — 16.54. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.74 81.90, Warſchau 47.40 47.50. 


Züricher Porte vom 8. Auguft. (Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Baris 20,20% London 15,42'/,, Newyork 3,04'/,. Brüfjel 71,93", 
Italien 26,28, Spanien 41,87'/,. Amſterdam 207,30, Berlin 119,10, 
Wien offiziell 72,75, Noten 5670. Stockholm 79,00, Oslo 77,48, 
Kopenhagen 68,87, Sofia —, Prag 12,73, Belgrad 7,00, Athen 2,92, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,83, Buenos Aires 
79,00, Japan 92,09. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,22 3. do. kleine 5,21 34, Kanada 5,27 3, 1 Pfd. Sterling 
26,50 Bt. 100 Schweizer Franken 172,19 Bt. 100 franz. Franken 
34,79, 3, 100 deutihe Reichsmark nur in Gold 212,34 31, 
100 „Danziger Gulden 172,09 31. 100 tichech. Kronen 21,54 N. 
190 öſterreich. Schillinge 98.00 Bh, holländiſcher Gulden 356,95 J!. 
Belgiſch Belgas 123,89 31, ital. Lire 45,28 St 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 9. Auguſt. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Rilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 35 0 17.75 Hafer to- 
— to blaue Lupinen — to —.— 
f PED im Felderbſen — 0 —u—ę— 
J — to —.— Vittoriaerbſen — to —.— 
Weizen — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —— Sonnen» 
Weizenkleie, g. — to —.— blumenkuchen — to —— 


Richtpreiſe: 

17.50 — 17.75 Weizenm.IIG 60-65% —.— 
20.00 - 21.00 x IIIA65-70% 22,50—23.50 
22 00—29.50 7 111870-757, 19.50 — 20.00 
. 19.25—19.75 | Weigenidhrote 

= nachmehl 0-95%/, 25.00—26.00 
Roggentleie . . . 13.00—13.50 
Weſzenklele, fein . 12.50 —13.25 
Weizenkleie, mittelg. 12.50 — 13.25 
Weizenkleie, grob . 12,75— 13.50 
AVS A ler ee . 39.50—40.50 


Roggen . 
Weizen EN 
Braugerite . . 
Mabigerite . 
wuttergerfte | 
Dintergesite u... js 
Hafer neu. Ernte . 15.5J—16,50 
Roggenm. A 0 -55°/, 26.00 — 27.00 
“ 1B0-65%, 25,00—26.00 
" U 55-70%, 20.25-21.25 


Roggen» Rübſen . . 38,50—40,00 
Ihrotm.0-95%, 21.25—21.75 | blauer Mohn RE —— 
Roggen» Beluichten . . . 19.00-21.00 
machmehlunt.70%, 17.00-18.00 | Miden . . . . . 19.00-21.00 
Weizenm. A 0-20%, 38,50—40,50 | Rotostubñen . | | 17.00-18.00 
ra 1B 0-45%, 35.(0—36,00 | Vittoriaerdien . 38.00—42,00 
& 1G 0-55°/, 34.00-35.00 | Folgererbſen . . 33.00-36.00 
& ID 0-60%, 33.00-34.00 | Speiletartoffeln . .  4.50—5.00 
„ IF 0-65% 32.00—33. Senf. . . 51.00-53.00 
= ILA 20-55% 30.00-31.50 Sojaſchrot . . . 21.75—22.25 
4 ITB 20-65% 29.50-31.00 | N ebeu, lofe. . . 8.00—8, 
> 110 45-55, —.— Leinkuchen . 22.00 — 23.00 
55 JID 45-65% 29.00 — 29.50 Rapstuchen . . 16.00—17.00 
1 IE 55-60% —.— Sonnenblumenkuch. 20.00 —21.00 

Kr UF 55-65% .24.50—25.00 | Trodeniónigel : :  —— 


zu „ 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen wad, Roggen ruh 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: ae 3010 
Roggen 1080 to | Frühkartoffen — to afer — 1% 
Ween 175 to | Rartoffelfloden—to | Beluichten 30% 
Mahlgerſte 433 to blauer Mohn — to Raps kuchen 0 
Braugerte 345 to 17 — = 2 F mM 
Wintergerſte — to] Futtererbſen — te Se 
Roagenmeh: 30 50 leeheu —to | Baldersb.Erbi. oi 
Meizenmebl 62 0 Schwedenflee — to] Gemenge i = in 
Piktor.⸗Erbb. — to Inkarnatklee —to.| Blaue Supine pe 
volger=Erbi. —to| Öeritenihrot —to Saatkartoffeln 26 
¥eld-Erbien —to| Serradella —to| Raps 1510 
Roggenkleie 120to | Trockenſchnitzel — to Fes atti 4 i 
Weizenkleie 35 to | Rübſen — 1 Palmkernkuch. Li 
Futter-Lupinen to SoyaSchrot — to Mehl 


Geſamtangebot 2399 to, 


h v0 $ 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſfe s 
8. Pol Die Preiſe Derfiehen ſich für 100 Kilo in 3toto: g 


pe Transaktionspreiſe: má 
Roggen ee eee 
a SLOG Tere tae rey ahs) Laue 1758 
ADLOS ETS coven e R. 
Po NE 5 r (at rere 16% R 
ajer, n a AI UND IN 7 
$ AO i cen Silke lene eh ee ee 16. 
Richtpreiſe: 
Wetzen 21.00 — 21.25 [Klee, gelb, 2 
Roggen 17.50 — 17.75 in Schalen 2 
Braugerſte . 22.25—22.75 Wundklee 300 
Einheitsgerſte 29.50 — 21.00 | Intarnattlee 145.00 — 1 
Sammelgerſte 19.00 — 19.50 Tymothee ae 
Mintergerite . . . — HADALaS ars = 
Hafer . . . 15.50 16.25 Speifefartoffeln hts 2 
Roggenmehl (65 ¾ . 23.00 — 24.00 Fabritkkartoff. p. k, 502% 
Weizenmeh (65 % . 31.50—32.00 | Weizenitroh. lote 2.50990 
Noggenkleie 13.00 — 13.50 | Meizenftrob, gepr. 3 003% 
Meizenkleie,mittelg. 12.50—12.75 | Roggenitroh, loie 350 
Weizenkleie (grob) 13.00 — 13.25 Roagenitroh. gepr. 9.2 —5 
Sent. 353.00 —55.00 Haferſtroh, loje . 375.— 
Winterraps 41.00 —42.00 Den gepreßt 3. 
Winterrübſen 40.00 41.00 | entenitrob, loje . 2 
¡yelderbien . cio Gerſtenſtroh. gepr. 
Bittortaerbien . 36.00—40.00 | Heu. loſe. 
¥olgererbien . . 32.00—35.00 Heu. gepreßt 


11,75—12,50 


Puvinen 
9 155 . 13 00—14,00 


Metzeheu, lofe . 
aelbe Lupinen 


Netzeheu, gepreßt 


roh olle —_— Kartoffelflocken Ae 
les. weiß. == Leinkuchen 22.000 
Klee, ſchwediſch —.— Rapskuchen 16. A 
Klee, gelb. Sonnenblumen- oo 

ohne Schalen. —— kuchen 42—43% . 21. 9075 

Blauer Mohn .. —.— Gojaidhrot . . . 22 5%, N 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu ander ag 5 a 
dingungen: Roggen 3053 to, Weizen 285 to, Gerite 


40 to, Kartoffelmehl — to, 
Hehl 765 to. f to, Weizenkleie 120 o, Ger 
45 to, Raps 4.5 to, Senf 14,5 to, Biltoriaerbien 30 to. 1 
tartoffeln 15 to, Bohnen 2,25 to, Sämereien 8,05 to, He 
Sirup 70 to. 


liner Produktenbericht vom 8. Auguſt. Getreide. 
Deljacten für 1000 Sa. ab Station in Goldmart: Weizen Y e 
76—77 Kg. fr. Berlin 199,00, loco Station ——, 
mart, 71-72 Rg. fr. Berlin 
Braugerſte 202,00—212, 
mart. 1 M 
Für 1 Be 
ntleie 12,60 
3 Kleine 


oggenmehl 85,5 = ent { 


100 


10,00. 


¡entra 


— loco 


y ut 
amburg, Cif-Rotierungen für Getreide und Kleie vom ER E 
reife in Hfl. ger 100 ke afl 
ad e - 2 
Baruſſo 80 — per iat 


8,95, 
8,10, 


ua 
4,60, 67-68 ke (Schiff — der be N 

5 gut 4.57¼ Mais 1 2 

» per Augu 8 per Se wit % 
Oktober —.—: Hafer: Plata Unclipped faq 46-47 kg per Aug 17 
Plata Clipped 5152 kg per Augst 4% 0 y 


—: Roggen: P fi 
4,20, a Juli 


A 


